SOZDANIA S7 
Si Książnica M 
Kopernikańska 
w Toruniu 


Vtt Pror NS 
Zur 


ÖFFENTLICHEN PRÜFUNG 


und zu den 


Verſuchen der Schüler im freien Vortrage 


und im vierſtimmigen Geſange, 
welche 
am 5. April Vor⸗ und Nachmittag und 6. April Nachmittag 


Saale des Königl. Gymnaſiums 
gehalten werden ſollen, 
ſo wie 
zur Entlaffung der Abiturienten 
ladet ganz ergebenſt ein 


der Direktor 
Gottlieb Theodor Fabian. 


Inhalt: 
1) Die klimatiſchen Verhaͤltniſſe von Tilſit, von Oberlehrer Heydenreich. 
2) Schulnachrichten von Oſtern 1851 bis Oſtern 1852. Vom Direktor. 


= ON: = 
Tilſit, 1852. 


Schnellpreſſendruck von J. Reyländer. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe von Tilſit. 


PM ufgefordert durch die Königl. Regierung zu Gumbinnen, ſtelle id) feit October 1819 hier in 
Tilſit die meteorologiſchen Beobachtungen an. Da nun im October d. J. die Stadt Zut ihr 
300 jaͤhriges Jubiläum feiert, fo wahle ich zum Gegenſtande für das diesjährige Programm des 
Königl. Gymnaſiums eine Ueberſicht dieſer 32jaͤhrigen Beobachtungen, um dadurch die klimati— 
iden Verhaͤltniſſe Tilſits zu ermitteln. Die Ermittelung dieſer Verhältniſſe eines Landes iff 
im Intereſſe des Landbaues und ber Induſtrie, ift im Intereſſe der Geſundheitspflege, auch wohl 
der geiſtigen und moraliſchen Entwickelung ſeiner Bewohner. Die Pflanze bedarf zu ihrer Ent— 
wickelung eine beſtimmte Waſſermenge, die auf die Zeit ihrer Entwickelung mit einer gewiſſen 
Regelmäßigkeit vertheilt fein muß, fie bedarf eines beſtimmten Wärmegrades, fie lernt nicht mit 
einer geringern Wärme verlieb nehmen, als die Natur ihr zugewieſen hat. Will daher der 
Ackerbauer in der Kultur der Pflanzen glücklich fein, jo muß er die Größe des athmosphaͤriſchen 
Niederſchlages, ſeine Vertheilung auf die Jahreszeiten, die Vertheilung der Wärme, die Winde, 
kurz alle klimatiſchen Verhältniſſe ſeines Wohnortes kennen. Ebenſo bedarf der Induſtrielle die— 
jer Kenntniß, theils weil die meiſten induſtriellen Unternehmungen ſich auf die Erzeugniffe 
des Ackerbaues gründen, theils weil andere, z. B. die Anlage fün(ilid)er Waſſerſtraßen, genaue 
Data vom Meteorologen verlangen. Und kann die Geſundheitspflege dieſer entbehren? Merkt 
nicht jeder, welchen Einfluß das Wetter auf ihn hat? Fuͤhlt nicht jeder, wie wohl ihm ein 
freundlicher Sonnenſtrahl thut, und wie gerade das abſcheuliche Wetter es iſt, das ihn faſt zur 
Verzweiflung bringt? Drum ſollte die Kenntniß der Witterungsverhältniffe einer Gegend ein 
Öffentliches Gemeingut ihrer Bewohner fein und dazu möge auch dieſe Ueberſicht der klimatiſchen 
Verhältniſſe von Tilſit beitragen. 


Auf die Witterungsverhaͤltniſſe eines Ortes hat die Lage deſſelben einen entſchiedenen 
Einfluß, daher beginne ich mit der kurzen Beſchreibung der Lage von Tilſit. 
Die Polhöhe von Tilſit, oder ihre geographiſche Breite ift 55° 4^ nördlich; ihre Länge 
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39? 34'; ihre Höhe über dem Waſſerſpiegel des kuriſchen Haffes ift 36“. Die letztere Beftim- 
mung verdanke ich Herrn Waſſerbau-Bau-Inſpektor Fütterer, der mir mittheilte, daß 
der Nullpunkt des hieſigen Pegels 13 Fuß 5 Zoll 3 Linien über dem Waſſerſpiegel des 
kuriſchen Haffes liege. Da nun bei einer Waſſerhoͤhe von 23 Fuß der Fuß der deutſch— 
evangeliſchen Kirche vom Memelſtrome beſpült wird, fo ift dieſer 36° über dem Waſſerniveau. 
Meine meteorologiſchen Inſtrumente hangen noch 17“ bóper, alfo ift die Beobachtungshoͤhe 53“ 
über dem Meereshorizonte. — Tilſit iſt reichlich mit Waſſer verſorgt, denn es liegt hart am 
linken Ufer des Memelſtromes, der in einer Breite von 100 Ruthen gegen 1000 Ruthen die 
Stadt an ihrer Nordſeite beſpült; an ber Suͤdſeite der Rechtſtadt bildet die Tilßele, ein Neben- 
flüßchen der Memel, einen Mühlenteich, von 125 Preuß. Morgen Flächeninhalt, und zwiſchen 
dieſen Gewäſſern dehnt fid) die Stadt mit ihren Vorſtädten in einer Länge von beiläufig 1000 
Ruthen von Oſten nach Weſten und einer Breite von 160 Ruthen aus. Auch an Waͤldern 
fehlt es in ihrer nähern Umgebung nicht, da ½ Meile weſtlich eine über 3000 Morgen große 
Fichtenwaldung liegt und 1½ Meilen nördlich die große Königl. Dingkenſche Fort fid) mehre 
Meilen weit fortzieht. Um ihre reizende Umgegend zu überſchauen, beſteige man mit mir den 
wunderſchönen Thurm der deutſch-evangeliſchen Kirche. Von der 90 Fuß erhabenen Gallerie 
deſſelben überblickt man ein großes Rundgemälde von 5—6 Meilen im Durchmeſſer. 9Rajeftá: 
tiſch durchſtrͤmt dieſes reiche Thal der Memelſtrom von Suͤdoſt nach Nordweſt, feine nördliche 
Graͤnze bildet eine waldbekraͤnzte Höhe, die eine Meile oberhalb der Stadt in dem durch Sa- 
gen aus der Heidenzeit berühmten Rhombinus ſchroff an den Strom tritt. Im Süden erhebt 
fid das Thal mehrere Meilen weit offen und fruchtbar, überfäet von zahlloſen baumreichen Dór- 
fern. Im Weſten unterbricht eine meilenlange Sandebene, die durch Torfmoore und Wälder 
durchſchnitten wird, die üppige Vegetation der Tilſiter Niederung, dieſes Delta des Memel— 
ſtromes, wogegen der Blick im Oſten, drei Meilen weit, über fruchtreiche Felder ſchweift, uns 
willkührlich gebannt durch die ehemalige Ritterburg Ragnit, und endlich gehemmt durch die Hó- 
hen, die das Inſterthal ſcheiden. 


Dieſe Lage wird manche von den klimatiſchen Verhaͤltniſſen aufklären helfen, zu denen 
ich nun übergehe und ſie der beſſern Ueberſicht wegen in fünf Abtheilungen bringe und 1. von 
der Warme, 2. von den Winden, 3. von den Niederfchlägen, 4. von den Gewittern und 5. vom 
Luftdrucke berichte, was ich beobachtet und berechnet habe. Bei allen aber muß ich mich der 
gedraͤngteſten Kürze befleißigen. 


Fragen wir zuvörderſt nach der Wärme eines Ortes, ſo werden wir, als ihrer Quelle, 
auf die Sonne gewieſen, der wir alles Leben und Gedeihen zu verdanken haben. Aber wenn 


fie aud) über Gute und Böfe feint, fo vertheilt fie doch febr ungleich ihre Gaben, und wir können 
wohl mit Horaz von einem Jupiter malus ſprechen, ber unfer Land mit Nacht und Kälte drückt. 
In der Urzeit, wo das nördliche Europa und Aſien von ganzen Heerden von Elephanten, Rhino— 
zeroſſen, Tigern und Hyänen bevölkert war, mag es vielleicht anders geweſen ſein. Jetzt aber 
empfängt die Oberfläche der Erde nur von der Sonne ihre alles belebende Wärme. Doch nut 
wo ihre Strahlen ſenkrecht den Erdboden treffen, auf den Erdgürtel zwiſchen den beiden Wende— 
kreiſen, da nur ſpendet fie ihren Segen im höchſten Maße. Von da ab nimmt ihre Einwirkung 
ſo ſchnell ab, daß bei 70? Breite fie nur einige Fuß tief den Boden aufzuthauen vermag und 
bei 80 auch im hoͤchſten Sommer alles vom ewigen Eiſe ſtarrt. Aber nicht bloß durch die 
großere Neigung ihrer Strahlen wirkt die Sonne, ſondern auch durch ihr längeres Verweilen 
über dem Horizonte eines Ortes. Denn nur bei Tage bewirkt ſie eine Erwärmung, des Nachts 
ſtrahlt wieder die Waͤrme gegen den kalten Himmelsraum aus. Je laͤnger daher die Nacht, 
deſto größer der Waͤrmeverluſt. Aber der Unterſchied von Tag und Nacht iſt an den verſchiede— 
nen Orten der Erde nicht immer derſelbe. Während am Aequator dieſer Unterſchied faft immer O ift, 
iſt er hier in Tilſit ſchon 10 Stunden, am Polarkreiſe 24 Stunden; 1 Grad weiter einen Monat 
und am Pol 6 Monate. Es bedingt daher die geographiſche Lage eines Ortes vorzüglich ſeine 
frei fid) zeigende Wärme, oder feine Temperatur. Dod) giebt diefe nur febr grobe Züge der Wär- 
merertheilung an und man kann daher aus derſelben allein keinen ſichern Schluß auf die Elima- 
tijden SSerbáltniffe machen. Denn die Oberfläche der Erde ift nicht von gleicher Beſchaffenheit; 
die Höhe und Richtung der daſelbſt befindlichen Berge, die Geſtaltung des Landes, die Lage 
gegen das Meer, die Richtung der herrſchenden Winde und noch vieles andere haben einen be— 
deutenden Einfluß, und lang fortgeſetzte regelmäßige und genaue Beobachtungen am Thermo— 
meter können nur ſichere Ergebniſſe gewähren. Meine Beobachtungen am Thermometer habe 
ich ſeit October 1819 täglich dreimal angeſtellt, des Morgens im Sommer um 6 Uhr, im 
Winter um 7 Uhr, des Mittags um 2 Uhr und Abends um 10 Uhr an recht genauen Ther— 
mometern mit der Réaumurſchen Scala; ſeit 10 Jahren an einem vom Mechanikus Greiner jun. 
in Berlin, an dem man noch Zehntel Grade deutlich erkennen kann. Dieſes wird an der Nord— 
ſeite meiner Wohnung, die mit nur noch einem andern Wohnhauſe ganz frei einige hundert 
Schritte von andern Haͤuſern der Stadt entfernt liegt, im Freien ſo aufgeſtellt, daß es von 
keinem reflektirten Licht getroffen wird. Von dieſen drei Beobachtungen nahm ich nun das 
arithmetiſche Mittel und erhielt dadurch faſt genau die mittlere Tageswärme. Die Summe 
dieſer mittleren Tageswärme vom ganzen Monat, dividirt durch die Anzahl der Tage im Mo— 
nat, gab mir die mittlere Wärme des Monats, fo wie das arithmetiſche Mittel der 19 Mo- 
nate die mittlere Waͤrme eines Jahres. Eine Zuſammenſtellung Pieter mittlern Temperaturen 


von den 32 Jahren findet ſich auf folgender Tafel. 
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1. Tafel. Die mittlere Wärme der Monate von 32 Jahren 


Des g. 


ber. Jahres 


Jahr. E Januar Febr. we April. Mai. | 
1819 | 6,9 | | 
1820 | —48 | —6,3 | —9,8 | 05 JL 63 | 11,3 | 130 | 13,3 
1.| 1,3 —0,9 | —2,6 SI 15 | 104 | 10,5 12,6 
r | 77 1394 | 0,7 | 169 
"9810s —6,9 |—49 | 0,6 2,7 | 84 | 140 | 13,8 
« 417 3 E 12 | 43 48 122 129 
“5 0,4. 0,0 |—22| —16| 43 | 91 | 128 | 137 
«6|—01|—174|—12.].97 45 | 10,6 | 149 | 17,7 
« 10,4 E: E CUNT 7A | u, | 12,1 -| 11,0 
e —38]. 0 48 | 95 | 145 15,7 
9|—84|—84|—61| —31| 22 ! 94 | 135 | 138 
1890 | —,1 | —82.| 267 | —02| 43 | 85 | 129 Ps 
“11-12 |-57 msi 4 172 | 95 | 135 | 155 
229 29286 -05| 46 ! z5 | 124 | 115 
« 3 |o EJ o |—02| 31 | 102 | 125 | 145 
*4|—01|—20|—12 | 91 48 | 109 | 127 | 17,3 
* 5 | —48 Es 0,6 12 3,6 83 | 14,0 | 143 
ô | —ı,1 | —4,0 | —0,8 | 3,6 6,1 7,4 | 12,6 | 120 
7|—206 | —294| —M| 46 94 | 113 | 12,1 
8 11 s 60 anl 25 | 87 | 128 | 133 
“g e —15|—33| 40 06 | 122 | 126 | 150 
1840 | 552 | 58 | 21 —15 38 | 72 | 112 | 125 
“1112 |—40|—93]| 0 50 | 115 | 13,1 | 193 
22,0 |—61]|—17 | 10 22 | 105 | 16 12,6 
«3120 08 15 |-03| 46 | 66 | 128 13,1 
«4|—41|—45|—52| —19| 41 | 10,5 | 104 | 110 
«$|—01|—19|—951 —58 33 | 87 | 125 | 15,3 
«6|—43|—33|—34|225 | 56 | 76 | 114 | 150 
«711—97|—55|—25:.| —L6|. 33 91 | 124 | 12,5 
« x 0 |—u,|—L0 | 33 75 | 90 | 124 | 124 
ns 9 1—48 1-50 —0,6 | —04| 29 | 106 102 | 12,3 
1850 0,25 |—100| —18 | —2,3 42 | 115 13,8 | 14,5 
«51 |12 SE —19| 60 | 72 | 11,4 | 13,6 
Surch⸗ Amm e ET u V eR 
fdnittt.—1,269| 4410| -2,85° |—0,27°| 4065» | 9,3 | 12,4° 
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0315310 
0,15 5,330 
—1,4 3,800 
30 1404 
0,7 5,530 
—0,9 | 4,709 
14 5,25% 
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—2, | 5,350 
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Wenn ſich nun aus dieſer Ueberſicht herausſtellte, daß für Tilſit der Januar der käl⸗ 
teſte und Juli der wärmſte Monat ift, ſo mußte ich nun erforſchen, welcher Tag im Januar 
wohl der kaͤlteſte und welcher im Juli der wärmſte ſei. Zu dem Ende mußte ich die mittlere 
Temperatur jedes Tages in dieſen beiden Monaten berechnen, und da ferner die Temperatur 
des Winters im Durchſchnitt niedriger, im Sommer aber höher als die mittlere Jahreswärme 
ift, fo wird diefe bei dem Gange der Wärme zweimal durch die mittlere Tageswärme im Früh⸗ 
ling und Herbſte durchſchnitten werden. Aus der nachſtehenden Tafel wird dieſes im April 
und Oktober geſchehen; daher berechnete ich auch die mittlere Tageswaͤrme dieſer beiden Monate 
und gebe nun die Reſultate in folgender 


2. Tafel der mittlern Tageswärme des wärmſten und kälteſten 
Monates und der beiden mittlern. 


Tag. Januar. April. i Juli. Oktober. 
1 —46 | +1,79 E EEEUEGEUS TI SIE | 88° 
9 —A49 KI 13,15 805 
3 —4,9 1,63 13,24 8,00 
qn 1,60 13,53 8,18 
5 | 43 ae | 13,15 8,10 
6 | —50 51. | 13,18 | 1,68 
15,5 2, „140 13,21 1,05 
8 s 2.80 13,79 1,12 
9 | —5,9 | 316 13,97 1,53 
H | —50 368 | 13,42 123 
n —59 | 3,51 13,07 6,80 
12 | —5,1 4,27 13,78 1,05 
13 | —5,5 | 4,10 13,40 6,44 
14 | A8 4,66 1431 | 603 
15 2477 4,41 1420 | 6,3 
16 —4,1 4,81 14,40 | 593 
17 n 5,09 14,34 5,53 
18 245 5,58 14,33 5,35 
19 3 5770 13,88 5,17 
30 | —38 5,95 | 1400 | 5,57 
21 —4,6 6,19 14,30 5,16 
22 —45 6,19 1421 4,46 
23 -4,5 6,37 | 13,88 4,60 
24 —3,4 654 | 13,63 4,57 
25 2355 | 6,46 | 1308. | 4,10 
96 —3,8 6,88 14,00 4,53 
27 —4,3 71,15 14,32 3,95 
28 —4,0 6,95 14,16 3,92 
99 | —42 7,06 13,86 3,92 
30 | —39 1,07 | 13,92 3,66 
2| —5 14,27 


Mittlere Zaz 
geswarme —4,41 | +4,65 + 13,80 6,00 


6 — 


1 Aus dieſer Tafel ergab fidh, daß ber 9. Januar im Durchſchnitt ber kaͤlteſte Tag im Jahre 
ift, fo wie der 16. Juli ber waͤrmſte und wiederum, daß der 17. April und der 21. October 
die mittlere Jahreswaͤrme haben. Daraus ergiebt fi) nun folgender Gang der Wärme: von 
der niedrigſten Stufe, am 9. Januar, erhebt ſie ſich anfangs ſehr langſam im Januar und 
Februar, dann ſchneller im April, wo fie am 17. die mittlere Jahreswärme 3,11“ errreicht; 
immer ſteigend, aber ſehr langſam im Juni und Juli, erreicht ſie am 16. ihr Maximum 14,4 
von da an ſinkt ſie anfangs wieder ſehr langſam im Auguſt, ſchneller im September und Okto⸗ 
ber, wo fie wieder am 21. die mittlere Jahreswärme durchſchneidet, bis fie immer meht ſinkend 
am 9. Januar ihr Minimum von —23,9? erreicht. 

Manche Kulturgegenſtände find aber nicht ſowohl von der mittlern Jahreswärme ab: 
hängig, als vielmehr von ber Sommerwarme und Winterkaͤlte, daher mußte ich auch noch diefe 
erforſchen. Der Meteorolog fängt aber feinen Winter, nicht wie der Aſtronom, mit dem 21 ften 
Dezember an, ſondern ſchon mit bem Iften dieſes Monats, jo daß Dezember, Januar und 
Februar die Wintermonate, März, April und Mai die Sommer-, und September, Oktober, No⸗ 
vember die Herbſtmonate ſind. Daher begann ich auch in der J. Tafel mit dem Dezember des 
Jahres 1819. Das nachfolgende Taͤfelchen enthält 


die mittlere Temperatur der Jahreszeiten in Tilſit. 


Sommer. 
mittl. Temp. 


Ser b ſt 


Frühling. 
mittl. Temp. 


mittl. Temp. 


Winter. 
mittl. Temp. 


f ; = z F rer 
Dezember... | —1,76 Oe E 1 12,40 September . 10,07 
Januar . —441 pl. Juli. | 2,80 October 6,00 
Februar.. 2,85 e e Auguſt .| 13,61 November 1,30 
— o COS — vm oc — äũ——üä —— . — — 
mittl. Temp. mittl. des mittlere des mittlere des 
des Winters —3,00% Frühlings . . 4,56% Sommers .. 132939 Herbſtes . . . 5,790 


Alexander v. Humboldt, der mit ſeiner immenſen Gelehrſamkeit die Gabe ber liht 
vollen Darſtellung verbindet, hat auch eine febr anſchauliche Darftellung von der Vertheilung 
der Wärme auf der ganzen Erde durch feine Iſothermen, Iſotheren und Iſochimenen gegeben. 
Er verbindet nämlich auf einer Landcharte alle Orte von gleicher mittlern Jahreswaͤrme durch 
eine fortlaufende krumme Linie, die er Iſotherme nennt; alle Orte ferner, welche eine gleiche 
mittlere Sommerwärme haben, durch Iſotheren, fo wie alle, die eine gleiche Winterkaͤlte haben, 


durch JIſochimenen. Die Iſotherme, welche über Tilſit läuft, kommt vom Ausfluß des St. 
Lorenzſtromes in Kanada, beſchreibt über bie brittiſchen Inſeln einen großen Bogen nach Nor- 
den, wo fie fat Island berührt, fenft fid) dann wieder bei Bergen in Norwegen, um fih über 
Stockholm, die Inſel Bornholm durch Tilſit und ſüdlicher durch Moscau ins Innere von Mit- 
telaſien zu ſenken, und wieder über Peter-Paulshafen in Kamſchatka nach Amerika überzuſetzen. 
Da aber an vielen Orten die mittlere Waͤrme noch nicht ermittelt iſt, ſo dürften dieſe genial 
geſchwungenen Linien noch manche Correction erfahren. 

Aber von dieſem regelmäßigen Gange der Wärme weichen die einzelnen Jahre, Monate 
und Tage oft febr bedeutend ab. Eine kleine Vergleichung der Iften Tafel zeigt ſchon eine 
bedeutende Abweichung in den Jahren. So war das berühmte Weinjahr 1822, ſo wie für 
ganz Europa, fo auch für Filſit durchſchnittlich das waͤrmſte in dieſen 32 Jahren. Denn die 
mittlere Wärme in Tilſit — 5,11“, die vom Jahr 1822 — 6,7“, alfo um 1,6“ größer. Erſt 
am 18. Januar ſtand das Eis im Memelſtrom feſt und blieb nur 15 Tage, bis zum 3. Fe⸗ 
bruar. Die Durchſchnittstemperatur des Januars war — 1“, ſtatt — 4,38, die größte Kälte 
11,5%, ba fie font —24° bis —25“ erreicht. Im Februar hatten nur fünf Tage, im März 
keiner eine Kälte unter Null. Am 20. März blühten Veilchen und Aurikeln, in der Mitte des 
Aprils die Obſtbaͤume, die im Durchſchnitt Mitte Mai blühen. In den erſten Tagen des 
Maies hatte der Roggen jhon Aehren getrieben, der Juli hatte eine um 3“ höhere Durch— 
ſchnitts-Temperatur als gewöhnlich und das ganze Jahr eine um 1,6? höhere. Dagegen war 
wieder das Jahr 1829 durch ſtrengen und anhaltenden Winter bemerkenswerth. Er begann 
ſchon im November; am 7. Dezember ſtand das Stromeis feſt und ſtand bis zum 15. April, 
alſo 129 Tage. Im ganzen Januar, Februar und März war kein einziger froſtfreier Tag; die 
Durchſchnittstemperatur war faft immer 4? niedriger als die gewöhnliche. Dabei war fo viel 
Schnee gefallen, daß, als dieſer Mitte April endlich raſch wegſchmolz, waͤhrend das Stromeis 
noch feſtſtand, ganz unglaubliche Ueberſchwemmungen ſowohl oberhalb als unterhalb Tilſit ent: 
ſtanden, die Unglücksfälle berbeiführten, welche ganz Deutſchland zur Abhülfe aufriefen. Eben 
fo ift das Jahr 1834 durch Warme und 1845 durch Kälte ausgezeichnet. Dies fübrt mich 
auf die Gränzen in Wärme und Kälte und ich lege dieſe wieder in 2 Tafeln vor, von denen die 
eine die groͤßte Wärme eines jeden Monats der 32 Jahre, die zweite die geringſte Waͤrme angiebt. 


4. Tafel. 


Die Marime der Temperatur in Tilſit. 


1820 
“ I 


1830 
i 


2 
3 
DI A 
“5 
DI 6 


«9 
1850 
DI 1 


Winter. Frühling. Sommer. S er b ſt. 
ber. Januat Febr. März. | April. | Mai. | Juni. Juli. Auguſt. Septem October. Wei 
6,0° | 4,0 ] 30° | 8,0 22.0° 22,0 20,0 19,0 22.0 15,5% 12,0% wm 
4,6% 40 4,0 [ 73 20,0 | 200 [ 155 | 225 | 190 | 200 | 120 | 90 
30 | 35 | 50 | 13 | 190 | 220 J 210 | 250 | 190 | 200 | 130 | 100 
85v | 10 | 30 | 90 | 105 20,3 [240 | 23,3 | 240 | 180 | 19,5 | 13,0 
6,0 ] 40 | 40 [| 110 20,0 20,5 [ 220 | 220 | 955 f 2355 | 16,0 15 
331 60 | 30 | 70 |195 | 200 [250 | 240 | 240 | 195 | 145 8,5 
33» | 10| 35 |] 80 | 15,0. 24,5 [ 2710 | 270 | 260 | 260 | 160 | 80 
45»| 30 | 15 | 100 | 160 | 360 | 260 | 2650 | 240 | 210 | 170 ap 
3,5% 35.| so [110 | 210 | 220 [220 | 240 | 205 | 195 | 140 5,0 
10° | 0 2,5 35 | 130 | 900 | 275 | 260 | 920 21,0 13,0 40 
3,0° 1,0 1,0 65 1150 | 19,0 22,0 |" 200 22,0 16,0 | 15,0 8,0 
70 2,0 30 | 45 | 160 | 250 | 225 | 30 | 230 | 200 | 160 | 100 
30 | 25 | 35 f 11,0 ! 140 | 920 [240 | 220 | 240 | 150 | 13,5 1,0 
55 | 20 6,0 70 | 130 | 235 [2300 | 250 | 180 | 195 | us 70 
5,80 45 6,0 85 | 195. | 230 | 21,5. | 280 |. 26,5 25,0 165 | 110 
L5" ı 10] 65 |125 20,0 [230 | 23,5 | 215 20,5 160 | 45 
5,00 10 9 15 14,0 | 165 | ıso | 220 | 230 | 20,5 | 200 | 16,0 5,0 
3,00 20 | 35 | 50 4 | 200 | 240 330 | 93,5 | 190 | 100 7,5 
65» | 3,0 3, 70 | 1325 | 215 | 204 | 216 | 172 | 200 | 114 | 197 
309 | 9) | 35 | 45 | 120 | 925 | 2155 | 940 | 950 | 208 | 164 7,4 
15% 40 | 40 | 40 | 15,0 | 200 |210 | 23,0 | 190 | 190 | n0 | 70 
65» | 15 10 | 30.1160 | 240 1250 | 200 | 240 | 240 170 | 370 
509» | 10 3,5 10 | 90 | 220 $240 | 220 | 240 | 220 110 5,0 
5,5% 30 | 95 | 60 | ızo | 17,0 [250 | 230 | 945 | 185 | 110 | 100 
1,5° | 1,0 | 25 | 60 | 150 | 215 1300 | 150 | 290 | 190 | 100 | 30 
40 | 301 0 20.| 110 | 1750 [245 | 260. | 250 | 180 | 140 | 28 
209 25 | so [100 | 120 | 220 | 215 26,6 | 270 | 213 | 164 |. 85 
62 | 20 | 30 [ 98 | 140 200 1205 | 210 230 | 190 | 140 | 73 
5, —3,2 49] 98 | 173 | 922 [| 968 | 934 | 224 | 208 | 140 13 
2,1° 13,4 98 38 | 144 21,8 [| 218. | 220 | 21,8 18,0 14,4 10,0 
40 | 081.25 | 44 13,3 | 22,9 | 22,8 | 250 | 250 | 152 | 126 | 65 
3,80 [ 3,8 30 68 | 150 | 128 J 193 | 3,3 20,5 99 0 17,3 92 

Das Maximum im ganzen Sabre fällt nad) vorſtehender Tafel 2 Mal im Mai in der 3. Woche, 
(zweimal iſt das Maximum im Juni und Juli gleich, 10 „Juni ⸗ 3. P 
dreimal = = z = Auguft und Juli gleich, 16. 2 "7 9 z 
zweimal = = z = Auguft und Juni gleich,) 4 = = Auguft 2: z 


B 


5. Tafel. 


E 


Die Minima der Temperatur in Tilſit. 


Winter. Frühling. Sommer. Her b ſt. 
deele FA N Novem- 
ber. Januar gest, März. | April. Mai. Juni. | Suli. ent L ker. October. ber. 

ma BT TEC ma — OETY mU —— un. EE 
1820 VEER, —5,0 lo, 5% |28 4,0% 90° | 9.5% 5 50» | 0,5» | 3, 0⸗ 
30% 165 14,20, | 40 55 | 66 | oni 30 | 20 | —10 
2| 15° |—115| —45| —05|—L0 | 3,0 45 9,5 8,5 0,5 3,0 | —10 
*3 | —7 50—21, 34—235 f —4,5 1—2,0. | 0,5 7,0 | 10 | so I 30 | (mée, 
4 4.5% —,5| 6,6 —55|—16 | 25 50 [ 80 7508 20 1.0 | 3,5 
5. EE EE ES p 15/3025 60 | S0 | 60 -05| —10 -2,0 
«6 50 160 0 6,0 —0 3,0 15 | 12,5 9.0 0 | 10 | Sg 
«1| —890 95 1500. 45 10 | -05| so | 70| eo] 30 60 80 
eg Es sm, 29 0 —16,5 130 |—50 | 20 1,0 | 10% | 190 | 25 | —40 | —15 
WI 20,0% — 23,0 —18,5 per 20 | 20 20 | 95 85 50 | A5 | —9,0 
1830 | 6,5% 225 |—21,01- 9|—10 | —10] $01! 80 80 | 40 | 10 | —235 
<a [—-17,09|—15,0 1130 —160 0 | 1,0 50 | 199 | 80] 25 | «534 äi 
«9 —13,0%—13,0 —95| —9,0 1—2,0 | 20 60.1.50 95 | 10 |.—19.| —110 
^ 3 |—1009—140 |—100] —90|—2,5 | 2,0 60 | 100 | 60 ] 35 | 25 | --30 
«4 | 10,99|—10,5 |—10,0] —7 0|—1,00 | 25 25 | 11,0 11,5 0 1,0 | 270 
“5 | 23,0% 100 —50| —40|—5,0 % | 45 | aal 40] 35 | —5 | us 
zët 120% —18,0] —9,0 —0; aa 0 —L0| 40 530 | 60 | 20 -1,0 | 1000 
“T (—16,5»—155| —8$0|—150|—40 | 1,5 305,0 | 504 30 | —10 | 15 
«8 100% 20,0 2,0125 13,0 —20| 20 | 88 | zs] 22 5,0 | —102 
«9 21,0% 18,0160 [18,0 10% 40 | 8,0 85 93] zo |-46 | -50 
1840 |- nas 18,0 | 15,0 Sai: 1.5 | 21.0f % 757, eo los | -90 
«1 | 450-160 25,0 10 20 | 60 | 80 | 80] o | 790 | -1,0 
«3 | —2,5"—13,9 |—10,5 f —6,0 |—3,0 d 2,0 604460 1, % 1 —40: |: 2595 
F9 25% 10 —3,0 —65|—2,5 | —e5] 70 65 | 90 20 | 0 | -5,0 
“4 _14.00_17,0 117,5 —14,0 |- 20 (es | ao! co | zo] 10 | 535 | 280 
“5 110,001 —80|—2315]—23,5 | —4,0 | 0 5,5 | 9,0 1,5 4,0 | 0,5 | —4,0 
614,0 16,0 |—19,0] —230]|10 | 0 50 80| so] 20 | =y | 54 
“7 |- M 18,0 |—100 | 110|—4,9 | 15 55] 6,0 [80 |] 30 20 —29 
« 8 13,0% 20,0 140 —2,4|13 | 24 oul aal os 0 |—24 | —100 
«g Er SE —100|—26 | 10 52 | 6, | 13 06| —22 | -12,0 
1850 | —95,4"|—32 0 | —24,0 | —11,22 | —6,5 | —26]| 6,2 | 8,0 | 18 3,0 | 230 —4,6 
«1 3,0% 16,4 18,412,820 | 20 | 68 1 5,6 | aal 30 | 0 | so 


Das Minimum der Wärme fällt nach biefer Tafel: 


4 Mal im Dezember in die letzte Woche, 


18 Mal im Januar in die zweite Woche, 
8 Mal im Februar am Ende der zweiten Woche, 


2 Mal im März in den Anfang. 


Es erhellt daraus ferner, 1. daß nur die drei Sommermonate ganz froftfrei find, 2. daß 
die Froſttage oder, vielmehr die Nachtfröſte, im Mai nur ungefähr in jedem Dien Jahre ſich zeigen, 
im September nur im 10ten, 3. daß die Kälte im April und November nie über 13 Grad ſteigt, 
im October nie über 6 Grad, und daß daher Erzaͤhlungen von 20 Grad Kälte im April zu den 


Lügen a la Münchhauſen gehören. 


Für die klimatiſchen S3erbáltniffe Tilſit's in Bezug auf die Wärme find noch die Fra- 
Wann fiel der erſte und wann der letzte Schnee? wie lange lag die Eisdecke 
unſres Stromes? endlich wann begann die Ackerbeſtellung und die Obfibaumblüthe? 


gen intereſſant: 


c A... 


gen finden ihre Antwort in folgender Tafel. 


Jahr. 


Schnee fiel 
der erfte | der letzte 


Zeitraum 
dazwiſchen 


116 Tage 

j 141 = 
154 = 
209 = 
155 > 
154 = 
136 =- 
158 = 
157 = 
13 : 
196 = 
150 = 
174 c 
146 = 
182 = 
196 : 
163 
174 
152 
36 : 
143 = 


B 


u 


198 = 
186 = 
159 
177 ⸗ 
141 ⸗ 

135 D 
| 174 - 

134 
203 


Durchſchnitt 158 Tage. 


1820 | 14—10 

« 1 | 95.11 22—3 
210-11 11—4 
* 3 | 10—12 13—4 
« 4 | 94—9 15—4 
« 5 | 91—11 18—4 
«6| 9-11 98—4 
* 7 | 29—10 24—5 
8 1 5—4 
« 9 | 15—10 6—4 
1830 | 26—10 6—4 
“ij 62H 15—5 
«9. | 4 95—4 
«3 Ea 29—4 
SC 2—10 31—3 
« 5 | 93—10 3—4 
* 6 | 99—10 8—5 
«7 | 19—11 | 11—4 
8 18—11 | 12—5 
29 Kal | 10—4 
1840 | 20—11 25—3 
«q 1 | 11—4 
«9|28—9 | 25-4 
«g | 20—10 | 14-4 
„4 5—H | 95—4 
“5 j| 9-10 | 13—4 
6 | 93—11 | 3—5 
410 qum 
* 8.1 19—10 | CR 
gg 4 Mia 
1850 | 23—10 | 4—4 
ER | 14-5 
Anm.: 


6. Tafel. Schnee, Strom⸗Eis und U 


Das Stromeis 


20—12 19 
6—12 20 
18—1 22 
24—19 22 


13—1 95 
13—12 25 
T—1 27 
27—11 27 
1—12 28 
17—11 29 
5—12 30 
-A -12 31 
28—11 32| 
1—1 34 
25—12 34 
111 35 
28—12 36 
14—12 37 
19—12 38 
4—12 39 
7—12 40 
3—1 42 
4—1 43 
9—1 44 
1—12 44 
18—12 45 
6—12 46 
19—12 Kal 
22—12 48 
28—11 49 
10—1 51 


Surdfdnitt 93 Tage. 
Die erſte Zahl bedeutet den Tag, bit zweite den Monat; in ber 4. Columne die 3. Zahl das Jahr. 


1—4 20 
29—3 
5—4 
30—3 


14 2 
1-4 
1-3 
24—3 
15—4 
24—3 
3—4 
30—3 
6—3 
6—3 
272 
13—3 
14—4 
13—4 
26—4 
4—4 
LA 
16—3 
2—2 
13—4 
14—4 
53 
36—3 
14—3 
1-3 
9—3 
29. A 


ftand feft | ging fort | lag olfo 


Ackerbeſtellung. 
diio adul: ̃ ̃ —— 
Die Kckerbe⸗ 


Iro ſt 


erſter 


letzter 


Die Fra⸗ 


ſtellung 


begann 


102 Tage 14—10 


113 


won“ 


27—10 
81—10 
24— 10| 
Les: 
2 ) | 
9 | 
3 10 
-10 
j3 —10 
11—10 
18—10 
30—10 
29—10 
20— 10, 
15—10 
28—10 
20—10 
30—9 | 
25—10 
28—10 
30—10 
30—9 
20—10 
Dë 
9—10 


29. 

T— 10 
18—9 | 
29-9 | 


25—10 


2 


u 


27-3 
10—4 
1—4 
30—4 
20—4 
91—4 
20. A 
13—4 
10—4 
9—5 
3—4 
27—4 
26—4 
20—4 
19—4 
10—5 
11—4 
12—5 
19—4 
12—5 
30—4 
26—4 
23—4 
31—5 
1—5 
4—5 
28—5 
94—4 
13—4 
3—5 
4—4 


4—5 
11—4 

4—4 
16—4 
18—4 
10—4 
10—5 
28—3 
26—4 

3—4 
13—4 
18—4 
13—4 


Durchſch.24—4 


1 — 


Die kalten und Schneetage nehmen alfo im Durchſchnitt einen Zeitraum von 158 Ga, 
gen oder 5 Monaten ein und das Stromeis ſteht durchſchnittlich 3 Monate. 


Es ſtand feſt: es geht fort: 
im November ... 5 mal; im Februar ... 4 mal. 
Dezember. 19 März. 16 
„Donut 8 2 : pl . 12 


Der erſte Froſt tritt ein: 5 mal im September und 27 mal im Oktober. Der letzte 
Froſt it 1 mal im März, 22 mal im April und 19 mal im Mai. 

Der beſchränkte Raum geſtattet mir nicht, noch mehrere Naturerſcheinungen, als An⸗ 
kunft und Abzug der Zugvögel, Blühen und Reifen einiger bekannter Gewaͤchſe und manche 
Geſchaͤfte des Landbaues, als Austreiben des Weideviehes, Heumath, Erndte u. m. a, die alle 
mit der Temperatur zuſammenhangen, anzuführen, und ich gehe daher zu den Winden über. 


Von den Winden. 


Unſern Erdball umgiebt eine durchſichtige elaſtiſche Fluſſigkeit, die Luft, welche mit ihm 
die Raͤume des Weltalls in ſeinem Lauf um die Sonne durchfliegt und ſich mit ihm in gleicher 
Geſchwindigkeit von Weſt nach Oſt um ſeine Axe dreht. Aber dieſe Bewegungen nehmen wir 
unmittelbar nicht wahr, die eigentbümlichen Strömungen aber dieſes Luftmeeres find es vorzüg⸗ 
lich, die den Meteorologen beſchaͤftigen, denn von ihnen ſind die Erſcheinungen des Wetters 
vorzüglich abhängig. „Du hörft wohl, jagen unſere heiligen Schriften, des Windes Rauſchen, 
aber du weißt nicht, von wannen er kommt, noch wohin er fährt.“ In jenen Jahrhunderten 
mag das wohl der Fall geweſen ſein, jetzt aber glauben die Meteorologen recht wohl zu wiſſen, 
woher der Wind kommt. — Oeffnet man im Winter etwas die Thüre eines geheizten Zimmers, 
die nach einem kalten Raume führt, und haͤlt ein brennendes Licht oben in die Oeffnung, ſo 
ſieht man die Lichtflamme nach außen, hält man fic aber nach unten, ſo ſieht man ſie nach 
innen getrieben; in der Mitte ſteht ſie gerade. Dieſer bekannte Verſuch giebt uns Aufſchluß, 
ſowohl über die Entſtehung als auch über die Richtung und Stärke der Winde. Die Licht⸗ 
flamme nämlich iff hier ein ſehr empfindliches Anemoſcop ober Windfahne; ſie zeigt oben einen 
warmen, unten einen kalten Wind, in der Mitte Windſtille, und die Urſache des Windes: die 
ungleiche Erwärmung der Luftſchichten. So wie es hier im Kleinen geſchieht, jo auch im Gro- 
ßen. Die Sonne namlich der Tropengegenden durchglüht hier die Atmosphaͤre fo ſehr, daß bie 
dadurch ausgedehnte und leichtere Luft ſtets in die Hoͤhe ſteigt, ſich oben nach den Polen zu 


bewegt und hier abgekühlt ſich wieder zur Erde ſenkt. Das iſt der eine Wind, der Aequatorial⸗ 
i 2% 


u i 


ſtrom. In den von ibm verlaſſenen Raum ftrómt unten bei uns von Norden nach Süden die 
kalte Luft beſtaͤndig hinein, das ift der zweite Wind, der Polarſtrom. Nur dieſe beiden Luft⸗ 
firömungen haben wir. Aber diefe beiden Hauptſtrömungen erſcheinen an den verſchiedenen Ge⸗ 
genden der Erde unter verſchiedenen Richtungen. Der aus dem heißen Erdgürtel kommende 
Südwind hat durch die größere Geſchwindigkeit der Tropengegenden bei der Axendrehung der 
Erde nach Weſten auch eine größere Geſchwindigkeit erlangt, als die Luft in bóbern Breiten 
und tritt daſelbſt als Südweſt und Weſtwind ein. Der aus den Polargegenden kommende 
Nord bleibt bei feinem Eintritt in die füdlidyern Erdſtriche gegen die daſelbſt ſtattfindende ſchnel— 
lere weſtliche Luftſtrömung zurück, und wird daher von uns als ein Nordoſt und Oſtwind 
empfunden. Der Süd, Süͤdweſt und Weft iff warm und feucht, denn es ift der Aequatorial- 
wind, der mit der von Süden kommenden Luft uns auch die dort entſtandenen Dämpfe mit- 
bringt, die ſich hier in der Kaͤlte niederſchlagen. Der Nord, Nordoſt und Oſt iſt kalt und 
trocken, denn es iſt der Polarſtrom, deſſen Dämpfe fid) mehr auflójen und uns heitern Himmel 
und Froſt bringt. Beim Uebergange des Polarſtromes in den Aequatorialſtrom bemerken wir 
einen kurzen Südoſt, beim Verdrängen des letztern durch den erſtern einen kurzen Nordoſt. 
Tritt der Polarſtrom ein, ſo zeigt die Windfahne zuerſt N.; bei laͤngerer Dauer, wenn 
nämlich der Strom aus dem hoͤhern Nord kommt, ſehen wir die Fahne nach ND. und O. 
ſich drehen. Wird der Polarſtrom durch den Aequatorialſtrom verdrängt, fo zeigt die Fahne 
ED., bald aber S., dann SW. und W.; und muß dieſer wieder dem Nordſtrome weichen, 
fo geht die Fahne durch NW. nach N. hin. Dieſes Geſetz hat zuerſt Profeſſor Dove wiffen- 
ſchaftlich aufgefaßt, und es das Drehungsgeſetz der Winde genannt. Der Kampf aber 
der beiden Luſtſtrömungen, der in dem Erdſtriche vom 30. bis zum 60. Grad der Breite ftatt- 
findet, und der daſelbſt das durchaus veränderliche Klima bewirkt, durch ein Geſetz zu beſtim— 
men, iſt bisher den Meteorologen noch nicht gelungen. Beobachtungen, an moͤglichſt vielen 
Gegenden lange fortgeſetzt und mit übereinſtimmenden Werkzeugen, können allein dereinſt das 
Wetter beſtimmen, das jetzt fo launenhaft und veränderlich erſcheint, daß das Wetterwendiſche 
zum Sprüchwort geworden iſt. 

Sehen wir nun zu, wie die Winde ſich in Tilſit verhalten. Um ihre Richtung genau 
und zu jeder Stunde zu beobachten, habe ich mir an der Decke meines Zimmers eine Windroſe 
genau nach den Himmelsgegenden geſtellt, befeftigen laffen. Eine durch den Bodenraum des 
Daches gehende Eiſenſtange trägt oben eine feſte Windfahne, unten einen Zeiger in derſelben 
Richtung. Mit der durch den Wind bewegten Fahne dreht ſich unten an der Windroſe der 
Zeiger und zeigt mir zu jeder Zeit die Richtung des Windes, die ich mir mit den Thermome⸗ 
terbeobachtungen gleichzeitig aufgezeichnet habe. Hier folgen einige Tafeln. 


A. Tafel. Zahl der Winde in jedem Monate der 32 Jahre. 


| [ou der 1 
J e D S Zahl der 
Jabr. N. NO. | O. | e». | =. SW. W NW. Beobachtg. 
| f j 
1820 99 47 156 59 197 | 90 313 120 1095 
“l 69 18 136 57 177 128 390 126 1095 
«9 65 75 130 74 174 | 110 348 118 1095 
EE 58 43 2235 99 153 142 | 316 4 | 109 
GA | 55 | 70 | 146 | 92 108 | 149 | 389 | S9 | 1098 
“5 Dias NR NA NIC 112 313 | 109 | 1095 
“6 87 53 | 199 | 158 | 156 146 223 e | 1005 
«3 37 36 217 90 138 146 346 85 1095 
.* 
“g 62 41 us | wm 217 127 | 325 ^mi 1081 
1830 51 95 196 | 74 197 139 259 73 | 1050 
er) 129 62 151 114 190 | 147 J 2939 ' 72 | 1095 
«9 10 40 116 | 106 235 | 146 302 | 65 1098 
«3 18 33 147 | 99 | 240 | 126 57 | 315 1095 
«4 109 39 108 12 | 114 | 15 | 369 | 73 | 1095 
«5l 127 32 n2 1 5; [ a3 Í 9 345 84 | 1080 
Á | së 35 om | s zó | 167 3557 28 1098 
“7 117 58 108 | 108 926 142 | 282 54 1095 
“g | 69 56 189 | 100 141 | 102 | 307 71 1095 
«9! 96 39 147 151 66 | 113 | 99 a | 1095 
1840 94 33 104 116 175 m | 306 76 1008 
2 6⁵ 65 125 158 195 | 104 | 224 111 5 
1 | | 1095 
Ke LA La 117 101 | 202 | 169 | 277 | ^6 | ww 
«3| 107 61 | 72 47 191 | 321 299 | 104 | 1005 
* 4 55 55 148 94 182 166 am | 8 1098 
«5 d 35 119 72 209 | 160 32 | 9 1095 
«6! 85 42 126 87 228 130 317 80 1095 
4 7 71 38 113 | 105 195 164 300 | 109 1005 
«g 51 44 10 | 199 199 169 290 116 1098 
«9 98 1 134 | 88 171 132 251 | 121 1065 
1850 15 66 109 139 166 158 238 144 | 1095 
“l 63 35 110 155 176 173 258 119 1089 
Summa] 2543 1617 | 5417 | 3178 6038 4636 9475 3070 34840 
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Vergleichen wir dieſe Tafel mit ber Iften Wärmetafel, jo zeigt fid) in den warmen Jah⸗ 

ren 1822, 1834, 1843 eine bedeutend größere Menge von Aequatorialſtrömen S., GW., W. 
und NW. als in den kalten Jahren 1829, 1838, 1845. Um aber die in Tilſit herrſchenden 
Winde noch beffer zu überſehen, habe ich berechnet, wie viele Winde unter 1000 Beobachtun⸗ 
gen von jeder Richtung ſich befinden. Da findet ſich, daß unter 1000 Beobachtungen: 

N. NO. O. SO. S. SW. W. NW. 

70 mal 43 151 87 170 128 268 83 mal, 

daß alſo der vorherrſchende Wind der Weſt iſt, dann der Süd, dann der Oft, der Südweſt, der 
Südoſt, der Nordweſt uns Nord, und am ſeltenſten der Nordoſt weht. Die Aequatoriol⸗Stroͤ⸗ 
mung iſt 649 Mal, während die Polarſtrömung nur 351 Mal beobachtet iſt. 
Das Verhältniß der Winde in den 12 Monaten und den vier Jahreszeiten ſtellt 

ſich wie folgt heraus. Unter 1000 Winden webt nach 


Kon | 


Aiai Jan. ar Bui prie ros Mai. pd ^ pir A San Septb| Octbr Novb. Herbi 
N ˙ Ae EEN 3 | ; 2 SCH 7 = — a 
K 30 4 72 63 88 el wal o2] 80 2 miss] e| 4! als 
H | E — a7 c z 
NO.] 37 35 45 51 45 70| 737 66 54) 97 2| 531] 62 96 | 36 | 38 
O. | 160 | 174 | 145 | 163 | 122 | 92 150128 ol 63| 92 83 J 150 | 117 | 116 | 128 
€£.| 100 ' 175 | 122 115 96 117| 84 69] 42, 36 | 55 | 45 | 98! 192 | 126 | 116 
S. 22 | 190 | 216 | 210 ý 182 | 158 | 116 | 155 | 84 | 105 | 154 | 115 | 175 | 244 | 275 232 
| | | | ns 1 
SW. ep) 151 | 142 | 154 | 115 94 | i3] 98 1 100 | 137 | 130 | 193 § 142 | 189 | 152 | 162 
W. Au 195 | 208 | 200 | 179 257 | 280 270 | 274 | 412 | 426 | 360 | 400 | 229 | 206 | 172 | 200 
66 60 65 90 119 | 130 | 118 135 124 64 108 76 69 62 66 
E i | i e 


Im Winter iff vorherrſchend der Süd und es verhält fid) die Polarſtrömung zur Aequatorial⸗ 
ſtrömung 100 : 192. 


Im Frühling iſt vorherrſchend der Weſt und das Verhältniß der Ströme 100 : 147. 
Im Sommer ift ebenfalls der Welt vorherrſchend und das 3 a D = 100 : 215. 
Im Herbſt ifi wieder der Süd vorherrſchend und daß Verhältntß. om Ee JONK, 245 
Im ganzen Jahr iff Weſt vorherrſchend und das Verhaͤllni .. . — 100 : 185. 


Wenn man aber den Oſt als den eigentlichen Polarſtrom anfiebt jo bemerkt man, daß 
dieſer im Winter noch einmal ſo oft weht als im Sommer, und im Frühlinge etwas mehr als 
im Herbſt. Der Weſt, als eigentlicher Aequatorialſtrom, weht wieder noch einmal ſo oft in 
den Sommermonaten, als in den Winter- und Herbſtmonaten; im Frühlinge nur etwas mehe 
als in dieſen beiden Jahreszeiten. 

Um die Staͤrke des Windes zu To nahm id, da mir ein Anemometer fehlt, 
zu den Pappelbäumen im Garten meine Zuflucht. Rührt (id. kein Blattchen, (o. ſetze ich die 
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Starke 0; bewegen fid) biefelben, fo fege id) fie — 1; werden die Aeſte und Zweige ge⸗ 
ſchuͤttelt, fo iff der Wind — 2, und bewegt fid) der ganze Baum, fo ift er — 3. Auch ſteht 
jenſeits auf der Höhe eine Mühle, deren Flügel fid) drehen, wenn der Wind — T ifi, und ba 
babe ich denn für Tilſit gefunden, daß ſie durchſchnittlich in 75 Tagen im Jahr nicht gedreht 
wird. Orkane, wie einer im Januar 1818 den gróften Theil von Preußen verwüſtete, haben 
wir ſeitdem nicht gehabt. 


Die Niederſchlaäge. 

Die Wärme iſt das Grundphänomen aller Witterungserſcheinungen, um welches ſich 
die übrigen alle gruppiren, von welchem ſie alle abhängig ſind; ſo auch die Niederſchlaͤge, die 
ſich als Wolken, Nebel, Thau, Reif, Regen, Schnee und Hagel zeigen. Die Oberflaͤche der 
Erde mit den darauf befindlichen Pflanzen und Thieren bildet mit der Atmosphäre einen großen 
Deſtillirapparat, deſſen Dampfzylinder (Grapen) bald in Nordafrika bald in Südafrika iſt, 
defen Kühlfaß und Ohm aber bald bei uns, bald in Südeuropa fith befindet. 

Steht die Sonne naͤmlich im Sommer über der nördlichen Halbkugel der Erde, fo ſtei— 
gen mit dem aufſteigenden Luftſtrome auch die Waſſerdämpfe bis zum 309 nördlicher Breite in 
die Höhe; der Erdſtrich bis zum 45° bildet dann den Gürtel der Zuſtrömung. Die aufſteigenden 
Dünſte verdichten fid) nórblid) von dieſem, alfo bei uns, zeigen ſich als Wolken und fallen als 
Regen bei uns herab. Das iſt dann der oft ſo reichliche Sommerregen. Geht aber die Sonne 
im Winter nach ber füdlichen Halbkugel, jo rückt auch der Dampfzylinder nach Südafrika unb 
bie Niederfchläge fallen in Südeuropa als Regen herab, wir bekommen fie als Schnee. 

Die meteorologiſchen Beobachtungen in Bezug auf den Feuchtigkeitszuſtand der Atmos- 
phäre beziehen ſich auf die Verbreitung des Waſſerdampfes in der Luft, auf deſſen Spannkraft 
und Menge, auf die Temperatur, bei welcher derſelbe ſich niederſchlägt, oder den Thaupunkt, 
auf die Wolkenbildung, auf die Regenmenge und Anzahl der Regentage, auf die Menge des 
Schnees und die Anzahl der Schneetage und der Hagelwetter. Da ich aber erſt ſeit einigen 
Jahren mit einem guten Pſychrometer verſehen bin, fo kann ich über Dunſtſpannung, Thaupunkt 
und Menge des Waſſerdampfs keine langjährigen Reſultate vorlegen, ſondern nur über Regen 
und Schnee. 

Die Menge des Regens und des Schnees habe ich durch ein einfaches Ombrometer 
beobachtet, ein Blechgefaͤß nämlich, das genau eine Oeffnung von 1 Quadratſuß nach Parifer 
Maß bat, jid) trichterförmig neigt und mit einem durchloͤcherten Deckel verſehen ift. Dieſes ſteht 
von allen Seiten frei im Garten und fängt den auffallenden Regen und Schnee auf. Nach 
beendigtem Regen oder Schneefall wird das Gefäß mit dem Niederſchlage gewogen. Das Ueber- 
gewicht nebſt Dauer und Tageszeit notirt und am Ende des Monats die Menge des auf 
1 D’ niedergefallenen Waſſers in Kubikzollen berechnet, wobei 1 c^ — 1% $tb. angenommen 
it. Da nun 144 c^ Waſſer auf 1 Da einen Zoll Höhe haben, ſo iſt am Ende des Jahres 
die Waſſermenge nach ihrer Hoͤhe angegeben, die das Waſſer würde eingenommen haben, wenn 
alles geblieben wäre. Will man die Waſſermenge nach Berliner Quarten beſtimmen, ſo darf 
man nur jeden Zoll Höhe — 27, Quart rechnen. Dadurch ift folgende Tafel deutlich. 
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1. Tafel über die Menge des im Winter und Frühling der 32 Jahre nie- 
dergefallenen Regens und Anzahl der Regentage. 
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2. Tafel über bie Menge des im Sommer und Herbſt ber 32 Jahre nie 
dergefallenen Regens und Anzahl der Regentage. 


Ser b ft. 


Sommer. 


Des ganz Niederſchlag. 


CG Juni. Juli. Auguft. | September. | Oktober. | November. Summe | Höhe 
Jahr. Menge |La- Menge Ta⸗ Menge Ta- Menge Ta: Menge | £a: Menge Ta⸗ | in Ku⸗] der in 
in c” | ge. in c^ I ge. in c“ | ge. in c“ I ge. in c” | ge. in c^ | ae. 


1820 715 | 21 | 525 | 16 | 407 | 14 | 564 | 17 | 207 | 12 | 240 | 16 | 3765 J163 | 26” 
* 1| 563 14 190 15 220 | 12 | 17416 | 231 | 9 | 423 | 12 2999 152 | 20,8 
«2| n| 7| ol 5:[|9]| 23715 76 9 202 |21 | 1678 |146 | 11,6 
«3| 285 9 279 12 414 10] 398 13] sei 7] 304 | 18 | 3556 152 | 24,7 
4145 9] 292|10 |. 533 14 | 184] 7 576 | 10 | 731 |17 | 3688 |122 25, 
« 5| 383 10 | 215 | 10 | 249 | i2 | 3439 |. 214 | 12 50113 2091. [17 21,4 
«6|. 33 3 175 5 wl 3| 255 10] s4| 5| 175 | [1061180 | 114 
* 1| 13, 7] 419 13 344 9| 24| 1|] 267| 9f 441 |11 | 2971 |104 | 20,6 
« 8| 296 8| 408 | 10] sos[12 | 320 | 8 " 2] 207 | s | 3076 [100 | 213 
*9| 110 6f 266 10 | 440 11 | 247; 5 444 11 | 196 | 6 [| 9462 | 79 ! ou 
1830 | 206 | 6 | 484 10 J 602 16 352 6f 50 4f 120 5 | 2173 83 | 192 
* 1| 414| 8| 412| zt 192|10 | 492 5| 196 | 7 "rw 9 | 2666 | 84 | 20 
« 2| 478 | 12 | 539 19 324 5 380| 5f 168] 3f 265| 8| 3298 | 84 | 229 
* 3| 414 10 362 9f 416 14 200 2|] 87] 2]| 320 | 8 | 2966 | 93 | 205 
ke : 998 | 7 98 | 1 50 4| 317 10 693 | 16 | 342] 8| 3250 | 93 22 
“5| 12| 3| 98 2] 322 4| 14| 4 258| 4 156 | 4 | 2391 | 64 | 16,6 
61555 309! 12 | 334| 7 | 696 | 12 235 490 | 10 | 4028 |100 | 28,0 
7186 5] 250 10 390| 7] 334 6 312 | 10 | 384 113 | 3297 109 | 22,9 
* 8| 158 5 576 | 14 1012 | 23 | 227 6] 194 | 8] 107 | 6 3227 ; 22,4 
“9| 502| 9f 26] 8 81716 343| 9f 143| 9] 160 |11 | 3562 |t15 | 247 
1840 | 322 | 13 659 | 14 486 | 11 |. 366 | 101 733 15] 333 10 J 3071 10 | 276 
«3| 3933! 9] 533 10 [ 288 | sf 170 5 271 10 | 275 10 | 2290 | 99 | 194 
«2| 845 15 169 6f 0 of 30 8 300 | 9f 207 |12]| 2785 | 88 | 193 
3 461 14 431; 9] inj 6] 221) 1 [| 518 | 12] 240 7 3481 102 242 
« d 255 | 13 |. 864 | 18 J 1006 | 30 | 301 | 81 442 | 10] 257 | 1 | 4245 121 29,4 
5 % 3f 366 71 399/13 255 14 | oso | 10] 14853135 | 93 1 218 
ec e| 292 8| 284 10 zn | 6] 140 6 875 107 | 6] 3286 | 86 | 22,8 
“Tj 462 | 13 | 652 | 12 484 8] 400 | 12 | wl zl 62 3| 3502 | 89 244 
ég s 259 | 11 | 202 8| 38116] 388| 9] 208] al 2 | 9 2750 | 97 | 19,1 
*9! 604/141 603 13 1 538 11 183! 41 438 | 101 280 | 9 | 4632 110 | 32,1 
1850 396 | 101 453 | 9 442 10 | 281| 5 809 | 12 366 | 10 f 4932 117 | 29,6 
*$1i 561 |16 | 381 | 14 | 583 8 36611 346 | 10 | 384 | 1a | 4006 TIT 
Summa[10547 | 296]11768 | 335[13168 |334 | 9908 |269 | 9729 |273 | 8933 313] Mittel — 92 6" 


Mittel: 220,6 c^ 367,7 % 41,8 c^ — 3096 c^ , 3040 c^ — 279,1 60% unb 100 Tage im Jahr. 


Anm.: In der letzten Columne iſt auch das Waſſer aus dem gefallenen Schnee enthalten. 
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Man ſieht hier eine große Ungleichheit in der Vertheilung des Regens auf die einzel- 
nen Jahre. Die größte Näffe zeigt das Jahr 1849, die größte Trockenheit 1826, der Unter- 
ſchied ifi 20,7, alfo beinahe ſoviel als die durchſchnittliche Regenmenge eines Jahres, und doch 
war dies Jahr lange nicht ſo nachtheilig für die Vegetation, als die Jahre 1844 und 1851. 
Denn bei jenem waren es gerade die beiden Erndte-Monate Juli und Auguſt, welche durch 
ihren Regenüberfluß verderblich auf bie Cultur-Gewaͤchſe wirkten, während 1851 fid) zu der 
größern Regenmaſſe in den Sommermonaten noch eine ungewöhnliche geringere Temperatur ge 
felte, wodurch die gehörige Ausbildung der Körner in den Cerealien verhindert wurde, und die 
Kartoffeln ganz verdarben. Vergleichen wir die mittlere Regenmenge 22,6“ mit den in den 
einzelnen Jahren gefallenen, fo finden wir nur zwölf, die bedeutend unter dieſem Mittel haben; 
die übrigen 20 haben entweder beinahe ebenſo viel oder noch mehr, und müſſen daher der Stadt 
Tilſit und ihrer Umgegend ein mehr feuchtes als trocknes Klima zuſchreiben. Wir haben alfo 
weniger Urſach über Dürre als über Näſſe zu klagen. Wenn aber ein weiſer Mann über das 
Unabänderliche nicht ſowohl klagt, als vielmehr den Wirkungen vorzubeugen ſucht, ſo werden 
wir hier weniger auf die Bewäſſerung unſerer Gärten und Felder, als vielmehr mehr auf die Ab- 
leitung der überflüſſigen Näſſe unfer Augenmerk richten müſſen. Es wenden daher auch die 
rationellen Landwirthe unfrer Gegend wirklich ſchon ihre Aufmerkſamkeit der unterirdiſchen Ent⸗ 
wäſſerung (Drainage) zu, die in England ſolche wunderbare Wirkung thut. 

Um die Vertheilung des Regens auf die 12 Monate und die vier Jahreszeiten beſſer 
zu überſehen, will ich, ſo wie bei den Winden, die ganze im Jahr gefallene Waſſermenge 
— 1000 ſetzen, dann kommt: 

auf Dezember .. 74 auf Maͤrz . . 52 auf Juni . . 105 auf September . . 98 
„Januar . . 58 „April.. 59 „Juli 117 „Oktober. 97 
„Februar . 42 „ Mai... 78 2 Auguft . 131 November. . . 89 

auf den Winter 174 auf Frühling 189 auf Sommer 353 auf Herbſt .. . 284 

Oder, theile ich mit Berghaus, die ganze Regenmaſſe in drei gleiche Theile, ſo kommt 
auf den Sommer etwas mehr als ein Drittel, und die übrigen zwei Drittel vertheilen ſich auf 
die 3 andern Jahreszeiten. Es gehört alſo Tilſit zur Provinz des Sommerregens. Ziehe ich 
endlich mit A. v. Humboldt, durch die Oerter von gleicher Feuchtigkeit die Iſohyetoſen, ſo wird 
durch die Zahl 22,6“ die Hyetoſe von Tilſit beſtimmt werden müſſen, und danach auf der 
Feuchtigkeitskarte in dem ſo ſchätzbaren phyſikaliſchen Atlas von Berghaus eine kleine Correctur 
für Tilſit eintreten. 

Auch bei der Feuchtigkeit bemerkt man wie bei ber Wärme ein Maximum und ein Mi- 
nimum; dieſe fallen aber nicht mit jenen zuſammen, ſondern aus leichtbegreiflichen Urſachen 
einen Monat ſpaͤter. Das Minimum ber Wärme zeigte fid) im Januar, das Minimum der 
Feuchtigkeit im Februar, das Maximum der Wärme im Juli und der Feuchtigkeit im Auguſt. 
So wie dort die Wärme allmaͤhlig zu- oder abnahm, fo nimmt auch die Menge der Nieder 
ſchläge von Februar bis Auguft allmählig zu; im September fällt fie plotzlich ab, um langſam 
bis zum Februar wieder abzunehmen. Im Mai und November iſt die mittlere Feuchtigkeit 
des Jahres. 

Die Ueberſicht des gefallenen Schnees gebe ich in folgender Tafel. 
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3. Tafel. Die Schneemenge von 32 Jahren in Waſſer aufgelöſt. 


Januar. 


Oktober. | November. 


aD — EI 
ü 2 8 8 88 
2 SS H 
c S. S S . 
* S 83 8 
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| $6| 3 287 | 10} 26 5| 1384 537 92 
ca 52|1]| 400| 54 150| 8| 80| 62 | A 100 4 150 444 | [| 994 52 
«9 | | 2Uu| sS| 12| 5| 861 4| 182| 7| 10| al 79|9| | [| 80i [3i 
18300 188|3 | 10 24 18| 1] 9| 9] 18| 7| sai oral | | 34i |H 
SU ITU | ] ao|1n] moral 2 255 6 .| 1 19|1]. 444 00 
Sa 1| | 164 7 40 3| 0 0 dai: PERA P T 294 13 
195 e| 60 s] 60 e| 50 4| 15 4| 102 I 300 27 
22125 6| 9 4| 80 3 200 10 1 522 25 
«8| 60 1 12 4| a| 4| 145 5 20 4| 200 9] | | | [| 577 o 
"zé Zil era e2| 2| 186| 7| 158 7 kl d CC KS 
«T 30|3]| 100 5f 9 4| 70 | 9 a6 Ix] 3 "ub 105 e] — ln 
«8 7 | 1, 3| 661 5] 54 3| 130 3| 200 5| 3013] 10,2 | 560 20 
“94131. 90| 5| 44015 200; e| 120 2| 50 3 LI — . 904 43 
1840 40|5 [ 120 5! 120 4| 34 2 do Gw jen nil n ol 389 20 
«1 30|9] 95 3| 250 10% 33 ai 4 140 4| | | J 5628 61 
Er 160 9| 10 3| 27 3| 08! 3| 60 5 le Aa 371 [82 
“3 126 9| mol 4| 272 a 20 2| 14| 9| 40|1| | | ois [23 
— | a[ 1| 4| 9| X0|10) 210| Uu] 148 7 sup pem 
eee e 6| 72 4| 136 / 5| 80/3] | | 490 98 
«6 10 1| 157 | 3| 104 4| 1838 S]. 23| 2 13180 22 
“7 118 | 7] 0] 2| 151 3| 84| 5 1153] | | 597 24 
zes W A gf ` KI eer fal 948 115 
CT i Do Baar u Baer euE rd T 9$ 1] 1-173901 
1850 61 2 105 | 4| 193 7| 52 4| 6| 3| | | 16 | 1|. 488 25 
II 209 4 52 4|. 25 3|]. 74| 4| 89| 4| | 362 24 
"UNE 1 | 19 1*7 ̃¶ — TS TI X eI 
Summe 635 23 2508 |104| 3333 |165] 3311 [r14] 2514 |157] 2946 |154] 908 | 50] 49..| 6 116040 


Mittel: 198.0” 78,3 c" |. 104,1 c" 103,6 c" 78,5 c" 92/0 8, 283 c" . 15 c" 500c’ 26. 
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Die ſchneereichſten Jahre waren 1828, 1829 und 1839, die ſchneeaͤrmſten 1822 und 
1848. Die durchſchnittliche Waſſermenge, die vom gefallenen Schnee entſteht, iſt 500 c^, oder, 
wenn man mit Quetelet annimmt, daß Schnee neunmal lockerer als Waſſer ift, jo würde durd- 
schnittlich der Schnee 31 Zoll hoch liegen. Die ſchneereichſten Monate ſind Dezember und 
Januar. Nur in den drei Sommermonaten Juni, Juli und Auguft fällt kein Schnee, ſonſt in 


allen neun. 


Das Gewitter. 


Jene großartigen und ergreifenden, nicht ſelten ſchrecklichen Witterungserſcheinungen, in 
denen ſich aufgethürmte Wolkenmaſſen unter Blitz und Donner in Regen und Hagel und Schnee 
entladen, ſind die Gewitter. Allen Gewittern gehen Wolkenbildungen voran, ſehr eigenthümliche 
abgerundete Haufenwolken, mit ſtarken Kontraſten in der Beleuchtung. Wahrend der Bildung 
dieſer Gewitterwolken zeigen ſich nicht ſelten ſchwache Blitze. Bald verlieren ſich die grellen 
Farben der Wolken, ein dunkles Blaugrau überzieht eine größere Strecke am Himmel, Winde 
wehen von der Wolke nach allen Seiten, oft wirbeln ſie und umhüllen mit raſender Eile den 
ganzen Himmel mit nächtlichem Dunkel. Dann durchzucken meilenlange Blitze die empoͤrte Na⸗ 
tur, gefolgt vom furchtbaren Donner, der bald im langen majeftätifchen Rollen, bald in kurz⸗ 
abgebrochenen Knattern und betaͤubenden Schlaͤgen die bangen Herzen ſchreckt. Oft eilt das 
Gewitter raſch vorüber, nur mit einigen kräftigen Blitzen und harten Donnerſchlägen den reich⸗ 
lichen Regen begleitend, der den Wolken entſtroͤmt; zuweilen ſcheint es aber ſtundenlang an 
einer Stelle zu ſtehen mit immer gleich heftigen Blitzen und Donnern und unter bald ſtaͤrkerm, 
bald ſchwaͤchern Regengüſſen. In Tilſit find ſolche ſchwere langanhaltende Gewitter ſelten. In 
den 32 Jahren babe ich nur zwei erlebt, das eine am 1. Juli 1841, das von Morgens 8 Uhr 
bis 11 Uhr faſt mit gleicher Heftigkeit wüthete, an drei verſchiedenen Stellen einſchlug, aber nur an 
einer zündete und am Nachmittage, wenn auch ſchwächer, wiederkehrte. Das andere war ben 4. Okto⸗ 
ber 1849, Abends 6 bis 8 Uhr, zu einer Jahreszeit, in ber hier die Gewitter áuferft felten ſind. Es 
hatte am Tage ein ſtarker Süd geweht und die Wärme war um 2 Uhr Mittags bis 14,4? geſtiegen. 
Abends legte ſich der Wind zur Ruhe und um 6 Uhr erhob ſich ein leichtes Gewitter in SW. 
mit ſchwachem Regen begleitet; in 20 Minuten ging es ſeitwaͤrts vorüber, indem nur einige 
hellleuchtende Blitze von dumpfen Donnerſchlägen begleitet waren. Doch dieſes ſollte nur ein 
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Vorbote eines mächtigern fein. Um 7 Uhr entſtand námlid) an berfelben Himmelsgegend ein 
ungemein lebhaftes Wetterleuchten, das ununterbrochen anhielt, immer greller wurde, und bald 
mit fortwährenden dumpfgrollenden Donnern begleitet ward. Raſch zog nun ein furchtbares 
Gewitter den Himmel herauf. Ununterbrochen fuhren flammende Blitze aus den finftern Wol⸗ 
ken, ununterbrochen rollte ein ſchreckliches Brauſen hoch in den Lüften. Eine dumpfe Schwüle 
laſtete rings umher, die Wolken ſchienen ſich immer tiefer zu ſenken. Da erwachte der Sturm, 
heulend und brauſend fuhr er in die Bäume, die er zerbrach und entwurzelte, ein Hagelwetter 
jagte er vor ſich her und einen Wolkenbruch riß er aus dem ſchwarzen Himmel. Das Herz 
auch des Muthigſten erbebte und erwartete in jedem Augenblick eine ſchreckliche Kataſtrophe. 
Denn immer greller und häufiger wurden die Blitze, immer gewaltiger die Donnerſchläge, im» 
mer grauſiger der allgemeine Tumult. „Aber der Herr gebot ſeinem Verderber, vor unſrer 
Hütte vorüber zu gehen.“ Bald rauſchten nur die Waſſerſtroͤme in den Straßen, eine Kälte 
durchſchauerte die Glieder, und der ſtille Mond beſchien die herbſtlichen Gefilde. — Die mei: 
ſten Gewitter hier in Tilſit bilden ſich in S. und SW., waͤhren nur kurze Zeit und ziehen 
größtentheild ſeitwärts vorüber. 
Aus beifolgender Tafel erſieht man Zeit und Zahl. 


Tafel über die Zeit und Zahl der Gewitter in Tilſit. 


Auguſt. | September Oktbr. 


Zahl im 
Jahr. 
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Anm. Die Zahlen in den einzelnen Monaten bezeichnen den Monatstag, an welchem das Gewitter ſich zeigte. 
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Die Zahl ber Gewitter erſcheint nad) vorſtehender Tafel in den einzelnen Jahren ſehr 
verſchieden, von 31 der größten bis 5 der kleinſten. Die Urſachen der fo großen Verſchieden— 
heit iſt noch nicht ermittelt, ſo wenig als die Meteorologen die Urſachen der Entſtehung der 
Gewitter auch nur einigermaßen befriedigend angeben koͤnnen. Wenn es auch ſehr wahrſcheinlich 
iſt, daß die Verdunſtung die Quelle der atmosphäriſchen Elektrizität iſt, ſo beſteht die Schwie⸗ 
tigkeit vorzüglich darin, das Verhalten der gasförmigen Koͤrper, der Dämpfe und der Wolken, 
gegen die Elektrizitaͤt zu beſtimmen, da entſcheidende Verſuche darüber fo ſchwer anzuſtellen 
find. Wir müffen daher leider geſtehen, daß wir feit Franklin, der 1752 den glücklichen Ge⸗ 
danken hatte, durch einen fliegenden Drachen die atmosphaͤriſche Elektrizität in den Gewitter— 
wolken aufzuſuchen, mit derſelben nicht viel weiter gekommen ſind. — In Bezug auf die ein⸗ 
zelnen Monate zeigt ſich, daß in den Wintermonaten Dezember, Januar, Februar keine Ge⸗ 
witter ſtattfinden. In den 32 Jahren habe ich allerdings ein Wintergewitter, am 12. Januar 
1824, Abends 8 Uhr, beobachtet, das ziemlich heftig mit Hagel, Sturm und Regen , Stunde 
anhielt. Doch gehört ein ſolches zu den größten Seltenheiten in Tilſit. In den Frühlings⸗ 
monaten hat der März in der ganzen Zeit nur 1 Gewitter aufzuzeigen. Im April zeigten ſie 
ſich ſchon in 23 Jahren, alſo nur in 9 Jahren keine, im Mai nur in 7 Jahren keine. Merk: 
würdig iſt das Jahr 1839, das 13 Gewitter im Mai hatte; aber dieſer hatte auch, wie die 
Wärmetafel zeigt, eine ungewöhnlich hohe Temperatur. Im Durchſchnitt beträgt die Zahl der 
Frühlingsgewitter beinahe zwei Fünftel der jahrlichen Gewitter und drei Fünftel davon die Zahl 
der Gewitter in den drei Sommermonaten, die beinahe gleihmäßig darin vertheilt find. Doch 
hat ber Auguft einige mehr. Die Herbſtgewitter find ſchon fo felten, daß wenn im Septem⸗ 
ber noch durchſchnittlich im Jahre eines erſcheint, es im Oktober kaum alle fuͤnf und im No⸗ 
vember nur alle ſechszehn Jahre ſich zeigt. 

Da die Gewitter in Tilſit fo felten ſchädlich waren, fo hatte man fid) gar nicht gegen 
dieſelben durch Blitzableiter zu ſchützen geſucht, und ſelbſt der ſchöne 156 Fuß hohe Thurm der 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche hatte bis 1818 keinen. Er wurde aber zweimal im Jahre 1812 
und 1814, noch vor meiner Ankunft hieher, vom Blitze getroffen, doch beidemale ſo glücklich, 
daß der elektriſche Funke längs der durch den Regen benetzten Wand zur Erde abgeleitet wurde. 
Beim Beginn meiner meteorologiſchen Beobachtungen mußte es daher mein erſtes Geſchaͤft ſein, 
auf dieſe Gefahr aufmerkſam zu machen, und ſo erhielt er ein Paar ableitende Zinkſtreifen an 
der Süd- und Nordſeite von der untern Gallerie bis zur Erde, da er von der Spitze bis dahin 
mit Kupfer belegt iſt. Dadurch iſt nun ſowohl die Kirche als auch das Königl. Gymnaſial⸗ 
Gebaͤude geſchützt. Das Rathhaus und die hohen Fabrikſchornſteine ermangeln noch dieſes Schutzes. 

Ich übergehe nun mit Stillſchweigen meine Beobachtungen über die Wolkenbildungen, 
über heitre, trübe und gemiſchte Tage, über Hagelwetter, über die Nordlichter, Regenbogen, 
Nebenſonnen und Sternſchnuppen und gebe nur noch zum Schluß etwas Weniges 
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über den Luftdruck. 

Man nennt gern die Luft, welche unſern Erdball umgiebt, ein Luftmeer; dann iſt 
die Oberfläche des Erdballes der Grund dieſes Luftmeeres, der vermoͤge der Schwere der Luft 
bedeutend belaſtet iſt. Torricelli, der zuerſt dieſen Druck erkannte und viele Erſcheinungen da⸗ 
durch erklaͤrte, lehrte auch zuerſt ihn zu meſſen, und erfand ſo das Barometer. Dieſes meteo» 
rologiſche Werkzeug hat ſich unter dem Namen eines Wetterglaſes in die Wohnungen vieler 
Eingang zu verſchaffen gewußt, die keinesweges Meteorologen ſind. Denn man hat ihm die Gabe 
der Weiſſagung beigelegt: daß es das bevorſtehende Wetter, ja Erdbeben vorauszuſagen im 
Stande ſei. — Obgleich es ſich in dieſer Hinſicht ſchon ſehr oft als einen ganz falſchen Pro⸗ 
pheten gezeigt hat, fo glaubt man ihm doch immer noch und ruͤttelt an ihm, beſonders wenn 
man nach langen Regentagen ſehulichſt auf Sonnenſchein harrt. In den Händen des Meteoro— 
logen iſt es nichts weiter, als ein ſehr brauchbares Werkzeug zum Meſſen des Luftdruckes, der 
allerdings ſehr veränderlich, doch beſtimmten Geſetzen folgt, die man auch bald erkennt, wenn 
man nur ein gutes Barometer beſitzt und die daran gemachten Beobachtungen zu korrigiren 
weiß. Aber ein gutes Barometer, an welchem man Hunderttheile eines Zolles deutlich ableſen 
kann und das ſchon Schwankungen zeigt, wenn die Zimmerthür geöffnet wird, koſtet 80 . 
und mehr und das beſitze ich nicht. Doch habe ich auch an meinem Heberbarometer durch ge⸗ 
naue und vieljährige Beobachtungen die täglichen, monatlichen und jährlichen Variationen für 
Tilſit erkannt, muß aber diesmal darauf Verzicht leiften, fie hier bekannt zu machen und kann 
hier nur eine kurze Ueberſicht der jährlichen Variation geben. 

Der mittlere Stand des Barometers nach 32 jährigen Beobachtungen iſt 
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Aus dieſem kleinen Taͤfelchen erſieht man, wie das Barometer mit der Wärme beinahe 
gleichen Schritt haͤlt, aber da ſein Maximum hat, wo die Waͤrme ihr Minimum, nämlich im 
Januar, und wieder da ſein Minimum, wo die Waͤrme ihr Maximum hatte, nämlich im Juli; 
im Mai und November aber zeigen ſich Schwankungen, die ſich wohl auch erklären laffen. 
Daher wird das Geſetz für das Barometer klar: daß die Urſache aller Barometerſchwankungen 
in der ungleichen ſtets fid) ändernden Wärmevertheilung auf der Erde zu ſuchen ſei. Aber dies 
allgemeine Geſetz wird durch viele Nebenerſcheinungen verdeckt und tritt nur, wie hier, nach viel⸗ 
jährigen Beobachtungen etwas deutlicher hervor. Sehr intereſſant find die Barometerſchwan⸗ 
kungen, die durch die Windesrichtungen bedingt werden, ſowie die durch Niederfchläge und úber- 
haupt durch den Feuchtigkeitszuſtand der Luft. — Doch id) muß abbrechen und wenn wieder 
ein Jahrhundert der Stadt Tilſit vorübergeraufcht fein wird, wird ein Beſſerer als ich vielleicht 
wieder berichten, was er mit tieferer Einſicht von den Naturerſcheinungen beobachtet hat. 
— 2. — 


Schulnachrichten. 


A. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
Prima. Ordinarius: Oberlehrer Heydenreich. 


D Deutſch. 2 St. Düringer. Die romantiſche Schule. Hierauf Wiederholung 
der altern Literaturgeſchichte. Klopſtock und Leſſing. Freie Arbeiten und Vorträge. 2) Latein. 
8 St. Fabian. Cic. de orat. l. I. Tacit. Agricola 2 St. Horat. Od. I. IV. unb I. 
2 St. Privatim: Sallust bell. Jugurth. und de conjur. Catilin. Cic. de orat. I. II. pro 
Dejotaro, in Catil. I—IV., pro Ligario. 1 St. Freie Arbeiten und Exercit. 1 St. Extempo⸗ 
ralien 1 St. Wiederholung der Grammat. 1 St. 3) Griechiſch. 6 St. Lentz. Xenoph. 
Cyropaed. II. Die olynth. und philippiſchen Reden des Demoſth. Hom. Jl. I. 13—24. 
Soph. Antigone. Theocrit. Idyll 1.2.26. 30. Wiederholung ber Grammat. Alle 14 Tage 
ein Exercit. 4) Franzoͤſiſch. 2 St. Schneider. Atala p. Chateaubriand Alexandre, 
Andromaque und les fréres ennemis p. Racine zum Theil. Privatim: les Abencer- 
rages unb Britannicus. Wöchentlich eine meift freie Arbeit. 5) Hebräifh. 2 St. Lentz. 
Jeſaias C. 40—66. Einübung der Formenlehre und Syntax nach Geſenius. 6) Religion. 
2 St. Dieſtel im Sommer. Lectuͤre des Briefes an Philemon und an die Epheſ. Ausführ⸗ 
liche Einleitung in die Geſchichte der Reformation und dieſe ſelbſt bis zum Erlaß der Bannbulle 
Leo's X. gegen Luther. Conſentius im Winter. Geſchichte der chriſtlichen Kirche von Luther 
bis auf unſere Zeit. Geleſen wurden einzelne Stellen des N. T. 7) Philoſoph. Propä— 
deutik. 1 St. Heydenreich. Logik und die Lehre von den Seelenkraͤften. 8) Mathe- 
matik. 4 St. Heydenreich. Handbuch: Tellkampf's Vorſchule §. 266—895. Die ebene 
Trigonometrie und ihre Anwendung. Wiederbolung der Reihen höherer Grade und der bino— 
miſchen. Alle 14 Tage ſind zwei Aufgaben gegeben, welche ſchriftlich gelöft wurden. 9) Phy— 
ſik. 2 St. Heydenreich. Die Lehre vom Lichte nach Wichert $. 341—439, Wiederholung 
der Lehre vom Gleichgewichte, von der Bewegung und der Elektrizität. 10) Geſchichte und 
Geographie. 3 St. Schneider. Die rsmiſche Geſchichte bis zur Schlacht von Actium. 
Die Geographie von Aſien, Africa, America, und Auſtralien. Alt- Griechenland und Alt⸗Italien. 
11) Geſangunterricht. 2 St. Collin. In der 1ften Singklaſſe, welche aus den ſtimm⸗ 
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fähigen Schülern aller Klaſſen beftanb und zu einem gemiſchten Chore gebildet wurde, kamen 
die Choräle der Schulgefänge einſtimmig zur Einübung, ebenſo die liturgiſchen Geſänge für den 
öffentlichen Gottesdienſt in der deutſch⸗evangel. Kirche. Chöre von Rinck, Beethoven, Schulz, 
Soerenſen, und Volkslieder wurden 4ſtimmig geſungen. Größere Geſaͤnge waren folgende: 
43. Pf., achtſtimmiger Chor ohne Begleitung von Felix Mendelsſohn-Bartholdy und die Har⸗ 
monie der Sphären von Koſegarten, Hymne: „heilige Nacht“ für Solo und Chöre, in Muſik 
geſetzt von A. Romberg, mit großer Orcheſterbegleitung. Um den Sopran und den Alt für die 
erſte Singklaſſe ſicherer vorzubereiten, wurden dieſe Singſtimmen in einer Zten wöchentlichen 
Stunde abwechſelnd und gemeinſchaftlich geübt. 


Secunda. Ordinarius: Profeſſor Lentz. 

D Deutſch. 2 St. Düringer. Die Theorie der epiſchen, lyriſchen und drama⸗ 
tiſchen Dichtungsarten; als Lectüre einzelne Gedichte und Schiller's Braut von Meſſina und 
Turandot. Freie Arbeiten und Vorträge. 2) Latein. 10 St. Zeyß. Virgil Aen. I. IV. 
Liv. lib. 5 und 6, Cie. pro Sulla und pro lege Manil. wurden nach Vorausſchickung einer 
Einleitung geleſen und zum Theil lat. erklärt. Privatim: Cic. lib. 7—10. Aus einer gefer⸗ 
tigten Ueberſetzung wurden ins Lat. zurücküberſetzt Liv. V., 1—25. und die Hälfte der Rede 
pro Sulla. Grammat. nach Zumpt $. 1— 404. Grtemporalien und Exercit. Die Oberſecun⸗ 
daner lieferten vierteljährlich einen lat. Aufſatz. 3) Griech iſch. 6 St. Davon 4 St. Lentz. 
Plutarchi Aristides et Cato maj. Die 2., 3. und 9. Rede des Iſocrates. Die Hauptregeln 
ber Syntax nach Buttmann. Alle 14 Tage ein Exercit. 2 St. Süringer. Homer Odyss. 
1.13, 14, 15, 16, 17 bis v. 246. 4) Franzöſiſch. 2 St. Schneider. Numa Pom- 
pilius par Florian. Einübung grammat. Regeln. Wöchentlich ein Exercit. 5) Hebräiſch. 
2 St. Lent. Anfangsgründe der hebr. Sprache nach Geſenius. Die Formenlehre wurde erklärt 
und eingeübt. Ueberſetzt wurden die fünf erſten Abſchnitte aus Geſenius. 6) Religion. 2 St. 
Dieſtel im Sommer. Unterredungen über die Erkenntniß Gottes aus dem Leben. Lectüre 
des Ev. Lucae C. 13—17. Conſentius im Winter. Kurze Bemerkungen über die Verfaſſer 
der Bücher des N. T., über die Zeit und Veranlaſſung ihrer Abfaſſung und über den Inhalt 
derſelben. Die Hauptſtellen aus den paulin. Briefen wurden gelefen und erklärt. 7) Mathe⸗ 
matik. 4 St. Heydenreich. Handbuch Tellkampf's Vorſchule. Die Potenzrechnung §. 71 
bis 104, die Gleichungen des Aten Grades g. 105 —24, die Logarithmen $. 125-34; die 
geometr. Reihe und Anwendung auf Rentenberechnung und Verſicherungsanſtalten; die combi⸗ 
natoriſchen Operationen nebſt Anwendung und Wahrſcheinlichkeitsrechnung 8. 148—163. Da⸗ 
zwiſchen Uebungen in geometr. Conſtructionen zur Wiederholung der Planimetrie. Alle 14 Tage 
ſind 2 math. Aufgaben zur ſchriftlichen Loͤſung gegeben. 8) Naturwiſſenſchaften. 1 St. 
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Heydenreich. Die Claſſifikation des Thierreiches. Electriſche und galvaniſche Experimente 
nebſt wiſſenſchaftlicher Erklaͤrung. 9) Geſchichte und Geographie. 3 St. Schneider. 
Die mittlere Geſchichte ſeit der Zeit der Hohenſtaufen bis auf Maximilian I. Geographie von 
Vorderaſien, Paläftina, Syrien und Aegypten. Geographie von Deutſchland mit Berlückſich— 
tigung feiner verſchiedenen Geſtaltung im Mittelalter und in der neueren Zeit. 10) Geſang— 
unterricht. 2 St. Collin, combinirt mit Prima. 


Tertia. Ordinarius: Dr. Gerlach. 

1) Deutſch. Im Sommer 3, im Winter 2 St. Gerlach. Schiller's Balladen, 
die ouije von Voff, kleinere Aufſätze und Erzählungen von Jean Paul, Herder, Tieck und 
Mügge, und Wilhelm Tell von Schiller wurden geleſen und beſprochen. Metrik und metri— 
ſche Uebungen. Jeden Monat ein Aufſatz. Uebungen in der Declamation. 2) Latein. 9 St., 
davon Obertertia 7 St. Zeyß. Caesar, bell. Gall. I. 3, 8 — J. 6 incl. Wöchentlich wurde 
ein Cap. aus einer angefertigten Ueberſetzung in's Lateiniſche zurücküberſetzt, oder ein Capitel 
auswendig gelernt. Grammat. nach Zumpt, beſonders die Lehre vom Gebrauche der Casus, tem- 
pora und modi. Wöchentlich ein Exercit. und ein Extemporale. Untertertia 7 St. Fabricius. 
Caesar bell gall. lib. 3—5, 20. Wöchentlich wurde ein Cap. ſchriftlich überſetzt und retro- 
vertirt, zuweilen auch auswendig gelernt. Grammat nach Zumpt. Alle 8 Tage ein Exercit., 
von denen immer das dritte in der Schule gefertigt wurde. Die combinirte Tertia 2 St. Fa: 
bricius. Ovid Metam. lib. II., 215—324; 496—530; lib. III. 1— 130; 407—510; 
lib. IV., 55—166; lib. V., 1—235. Einzelnes wurde auswendig gelernt. 3) Griechiſch. 
6 St. Obertertia 4 St. Fabricius. Xenoph. Anab. lib 1 und 2 bis cap. 4. In ber 
Grammat. verba auf mi unb die unregelmäßigen Zeitwörter nach Buttmann. Einzelnes aus 
der Syntax der casus, tempora und modi wurde erklärt und geübt. Alle 14 Tage ein 
Exercit., von denen jedes dritte in der Schule gefertigt wurde. Untertertia 4 St. Lentz. Ueber⸗ 
fegt wurde aus Jacob's Elementarbuch der Abſchnitt Mythologie und die Anekdoten. Der ety⸗ 
mologiſche Theil ber Grammat. von Buttmann wurde erläutert und geübt. Alle 14 Tage ein 
Exercit. Die combinirte Tertia 2 St. Fabricius. Homer Odyss. lib. IX. Einzelnes wurde 
auswendig gelernt. Einübung der gebräuchlichſten unregelmäßigen Verba. 4) Franzoͤſiſch. 
4 St. Schneider, davon Obertertia 2 St. Charles XII. lib. I., und von lib. II. die 
Hälfte. Einübung der unregelmäßigen Verba und der Regeln über das Pronom., Subſt. und 
Adject. Wöchentlich ein Exercit. Untertertia 2 St. Anfangsgründe. Uebungen im Leſen. Die 
erſten 25 Stücke aus Hirzel's Grammat. wurden überſetzt. Einübung der regelmaͤßigen For: 
men. Die Regeln über das Subst. und Adject. Alle 8 Tage ein Exercit. 5) Religion. 
2 St. Die ſtel im Sommer. Katechetiſche Unterredungen über den 1 Gen und 2ten Glaubens⸗ 
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artikel. Sprüche und Lieder, an welche Erläuterungen und Betrachtungen geknüpft wurden. 
Köhler im Winter. Der Brief Jacobi und auserwählte Perikopen wurden erklaͤrt. 6) Ma- 
thematik. 4 St. Clemens. Geometrie nach Tellkampf $. 251—266. Aufgaben. Arith⸗ 
metik: Die einfachen Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten, worauf alle die darauf 
bezüglichen Aufgaben von M. Hirſch und Spiller zu Haufe und in der Schule berechnet wur- 
ben. Für die obere Abtheilung zur Wiederholung Aufgaben aus dem vorjährigen Penſum. 
7) Naturwiſſenſchaften. 2 St. Heydenreich. Die ſpecielle Botanik. Beſchreibung der 
wildwachſenden Pflanzen, beſonders in Bezug auf das Linné'ſche Pflanzenſyſtem. Die Saͤuge⸗ 
thiere nach Cuviers Syſtem. 8) Geſchichte und Geographie. a. Geſchichte 2 St. Ger, 
lach. Die rëm. Geſchichte bis auf Auguſtus. Wiederholung der griech. Geſchichte mit Dber- 
tertia. b. Geographie. 1 St. Schneider. Geographie von Aſien, Africa, America und 
Auſtralien. 9) Schreiben. 1 St. Keffler. 10) Zeichnen. 2 St. Keſſler. 11) Gin: 
gen. 2 St. Collin, combinirt mit Prima. 


Quarta. Ordinarius: Dr. Düringer. 

1) Deutſch. 2 St. Gerlach. Lectüre mehrerer Abſchnitte aus Vetter's Kinder⸗ 
freund Th. II. und einzelne Erzählungen aus Zeiſing's deutſchem Leſebuche. Die Lehre vom 
einfachen und zuſammengeſetzten Satze. Uebungen im Declamiten und Wiedererzaͤhlen. Alle 
14 Tage ein Aufſatz. 2) Latein. 8 St. Düringer. Nach Zumpt's Auszuge die Lehre 
von der Rection der Caſus, den Participial-Conſtructionen und vom Accuſ. c. Inf., das Wich⸗ 
tigſte über ut und ne. Als Lectüre aus Fr. Jacob's lat. Elementarbuch 2. Bd. die Abſchnitte 
A. B. C. bis St. 18. Phaedr. fab. I. 1 und 2 mit Auswahl. Exercit. uud Extemporalien. 
3) Griechiſch. 6 St. Fabricius. In ber Grammat. wurden nach Buttmann die verba 
barytona, liquida und contracta gelernt und eingeübt. Geleſen wurde Jacob's Elementar- 
buch 1. Gut Abſchnitt VIII. und IX. Außerdem ſchriftliche Uebungen im Declin. und Gonjug. 
und alle 14 Tage ein Exercit. 4) Religion. 2 St. Dieſtel im Sommer. Katechetiſche 
Unterredungen über die beiden erſten Glaubensartikel. Sprüche und Lieder wurden gelernt und 
erklärt. Köhler im Winter. Das Ate Hauptſtück und Wiederholung der bibl. Erzählungen 
des N. T. 5) Mathematik. 4 St. Clemens. Geometrie: Propädeutiſche Vorübungen 
unb §. 222—240 aus Tellkampf mit den dazu gehörigen Aufgaben. Arithmetik: Wiederholung 
und Begründung ber 4 Species in ganzen und gebrochenen Zahlen, Decimalbrüche, alle bürger⸗ 
lichen Rechnungen, algebraiſche Aufgaben und die Buchſtabenrechnung. Uebungsaufgaben nach 
Fölfing und M. Hirſch. 6) Naturwiſſenſchaften. 2 St. Heydenreich. Beſchreibung, 
einheimiſcher Vögel und der Reptilien. 7) Geſchichte und Geographie. a. Geſchichte 
2 St. Gerlach. Die Sagen des griechiſchen Alterthums. Die griechiſche Geſchichte bis zur 
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Schlacht von Plataea 479. Die Geſchichte der róm. Konige. b. Geographie. 2 St. Schnei⸗ 
der. Geographie von Deutſchland und Preußen nach Volger's Handbuch. 8) Schreiben. 
2 St. Keſſler. 9) Zeichnen. 2 St. Keſſler. 10) Singen. 1 St. Collin. Repe⸗ 
tition des Curſus von Quinta, melodiſche rhytmiſche Geſangübungen zum Treffen der ſchwieri⸗ 
gen Intervalle. Die Choräle und Gefänge für die erſte Singklaſſe wurden mit Sopran unb 
Alt geübt. 


Quinta. Ordinarius: Oberlehrer Clemens. 


1) Deutſch. 4 St. Gerlach. Lectüre und Erklärung mehrerer Leſeſtuͤcke aus Vet: 
ter's Kinderfreund Th. I. und II. Die Lehre vom nackten und erweiterten Satze. Alle 8 Tage 
ein Aufſatz. Uebungen im Declamiren und Wiedererzaͤhlen. 2) Latein. 8 St. Clemens. 
Aus Zumpt's kleinerer Grammat. regelmäßige und unregelmaͤßige Declinat., Comparat., Con⸗ 
jugat., die Zahlwoͤrter und Präpoſit. Aus Otto Schulz's Uebungsbuch wurde der 1. Curſus 
und der erſte Anhang mit Auswahl überſetzt. Aus Jacob's Leſebuche Abſchn. I. und vom Bien 
Abſchn. lib. 1—3. Wöchentlich ein Exercit. 3) Religion. 2 St. Giſevius. Die Ge: 
ſchichte und Lehren der heiligen Schrift alten und neuen Teſtaments von David bis zur Ge- 
ſchichten der Apoſtel; dazu die bezüglichen Liederverſe und Bibelſprüche, mehrere Lieder aus dem 
Kirchengeſangbuche. Das 1. und 3. Hauptſtück. 4) Rechnen. 4 St. Clemens. Zaͤhlen 
und Numeriren wiederholt und erweitert. Die 4 Species in benannten Zahlen und Brüchen 
in ihrer Anwendung auf algebr. Aufgaben. Die Proportions-, Theilungs-, Miſchungs-, Ket- 
ten⸗, Flaͤchen⸗ und Körperberechnung. 5) Naturwiſſenſchaften. 2 St. Heydenreich. 
Beſchreibung wildwachſender Pflanzen. Beſchreibung der 6 erſten Ordnungen der Säugethiere. 
6) Geſchichte und Geographie. 4 St. Gerlach. Lebensbeſchreibung berühmter Männer 
des Alterthums. Die preußiſche Geſchichte bis zum Tode des großen Churfürſten. In der 
Geographie mehr ſpeziell die Beſchreibung von Europa, allgemein die der anderen Welttheile. 
7) Schreiben. 4 St. Keſſler. 8) Zeichnen. 2 St. Keſſler. 9) Singen. 2 St. 
Collin. Unterweiſung über Noten, Takt, Tonarten, Treffübungen nach Wohlfahrt's muſical. 
Wandtafeln. Die Choräle der Schulgefänge, die Liturgie und die Gefänge für die erfte Singe 
klaſſe wurden mit der Sopranſtimme geübt. 


Serta A. Ordinarius: Director Fabian. 


1) Deutſch. 5 St., davon 4 St. Fabian. Der größere Theil der Leſeſtücke aus 
Preuß Kinderfreund Th. I. wurde geleſen, erklärt und wiedererzählt und dabei beſonders auf 
richtige Ausſprache und Betonung gehalten. Ueberſicht der Redetheile, vom einfachen Satze, 
das Noͤthigſte über Orthogr. und Interpunktion. Taͤglich fchriftliche orthographiſche Uebungen, 
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wöchentlich ein Gedicht gelernt. Außerdem 1 St. Giſevius. Jede Woche eine ſchriftliche Arc 
beit. 2) Latein. 8 St. Düringer. Nach Zumpt's Auszuge die hauptſaͤchlichſten Abſchnitte 
der Etymologie bis Cap. 42. Tirocinium bis St. 84. 3) Religion. 2 St. Giſevius. Die Ge⸗ 
ſchichten und Lehren der heiligen Schrift alten Teſtaments bis auf David, nebſt den dazu gehoͤrigen 
Bibelſprüchen und Liederverſen, nach Kohlrauſch. Außerdem die 10 Gebote. 4) Rechnen. 5 St. 
Giſevius. Proportionen, Sládene und Körperberechnung in ganzen Zahlen und mit Anwendung 
der Brüche. Abwechſelnd Kopf- und Zifferrechnen. 5) Naturwiſſenſchaften. 2 St. Clemens. 
Eintheilung der Naturkoͤrver. Beſchreibung der Schmetterlinge. Beſchreibung der Säugethiere mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der Haus- und einheimiſchen Thiere. 6) Geographie. 2 St. Schneider. 
Allgemeine Ueberſicht der ganzen Erde. Geographie von Preußen nach Preuß Leitfaden. 7) Schrei— 
ben 4 St. Keſſler. 8) Zeichnen. 2 St. Keffler 9) Singen. 2 St. Collin. 
Gehör: und Stimmübungen nach Karow's Leitfaden zum praktiſch-methodiſchen Unterrichte im 
Geſange. Elemente des Geſanges, namentlich Einübung der Dur -Tonleiter, der leichteren ne 
tervalle nach Wohlfahrt's muſical. Wandtafeln. Die gebräuchlichſten Choräle, die Liturgie und 
die Geſänge für die erſte Singklaſſe wurden mit den beſſern Stimmen im Sopran geübt. 


Serta B. Ordinarius: Dr. Zeyß. 


D Deutſch. 8 St., davon 6 St. Zeyß. Leſeübungen, bei denen Campe's Robin- 
ſon gebraucht wurde. Wiedererzählen des zu Hauſe Geleſenen. Zur Uebung in der Ortho— 
graphie wurde für jede Stunde ein Penſum abgeſchrieben und woͤchentlich ein Dictat gegeben. 
2 St. Gerlach. Uebungen im Declamiren. 2) Latein, 4 St. Giſevius. Vertiren und 
Retrovertiren der erſten 60 Stücke aus dem tirocinium von O. Schulz. Die 5 Declinationen, 
das Verbum sum und die erften Conjugation wurden geübt. 3) Rechnen. 4 St. Gere 
lach. Die 4 Species in unbenannten und benannten Zahlen wurden ſchriftlich und mündlich 
geübt. 4) Geographie. 2 St. Gerlach. Beſchreibung der Stadt Tilſit und ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung in geogr. Hinſicht. Hierauf Geogr. von Preußen, ſpeciell die von Oſt- und 
Weſtpreußen, ganz allgemein die der übrigen Provinzen. 5) Schreiben. 3 St. Keſſler. 
6) Zeichnen. 1 St. Kefiler. In den übrigen Lehrgegenſtaͤnden war die zweite Abtheilung 
mit der erſten combinirt. 


Turnbericht. 
Dieftel. Die Uebungen fanden an zwei Abenden in jeder Woche während des Som: 
mers ſtatt. Alle Schüler nahmen daran Theil, mit Ausnahme weniger Kraͤnklichen und Schwäch⸗ 
lichen. Den Vorturnern wurden außerdem einzelne Stunden gefondert ertheilt. 
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Kollegiums. 


Vom 4. April 1851. Ueber die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe der Lehrer wird ein tabella: 
riſcher Nachweis gefordert. — Vom 10. April. Das Miniſterium empfiehlt Schonung der 
Stimmorgane im zarten Alter und in den Pubertätsjahren an. — Vom 19. April. Es wird 
Bericht über die Privatlektüre der Schüler gefordert. — Vom 10. Juni. Ausländiſche Kan⸗ 
didaten folen nicht ohne höhere Genehmigung zur Abhaltung des Probejahres zugelaſſen wer- 
den. — Vom 7. Juni. Den Schülern ſoll der Beſuch der Schwurgerichtsſitzungen unterſagt 
werden. — Vom 23. Juli. Der Etat für 185%, wird mitgetheilt und dabei beſtimmt, die 
Einſchreibe- und Abgangs-Gebühren folen in der Jahres-Rechnung nachgewieſen werden. — 
Vom 31. Juli. Das Programm ſoll vor dem Druck dem Provinzial-Schul-Kollegium zur 
Genehmigung eingereicht werden. — Vom 7. Auguft. Krönig's Journal für Phyſik und Che: 
mie wird empfohlen. — Vom 22. Auguſt. Es wird mitgetheilt, daß an Herrn Dieſtel's 
Stelle, der nach Lyck verſetzt wird, Dr. Dulitz zu Michaelis eintreten ſoll. — Vom 30. Auguſt. 
Junge Lehrer werden zum Eintritt in die Central-Turn-Anſtalt in Berlin zum 1. Oktober auf- 
gefordert. — Vom 13. September. Anzeige, daß Dr. Dulitz nicht herkommt. — Vom. 11. 
Oktober. Die Anträge des Direktors wegen Beſetzung der Stunden Dieſtel's werden geneh— 
migt. — Vom 8. November. Für die öſterreichifchen Gymnaſien ſollen noch 32 Programme, 
alfo im Ganzen jetzt jährlich 315 eingefandt werden. — Vom 13. November. Die Abgangs- 
zeugniſſe zur Anmeldung zum Fähnrichs-Examen follen genaue Angaben über Fähigkeiten, Fleiß 
und die Kenntniſſe des betreffenden Schülers enthalten. — Vom 21. November. Die Gym: 
nafial-Gebäude folen künftig nicht mehr verſichert werden. — Vom 20. Dezember. Die 
Abiturienten-Pruͤfungs-Cenſuren follen ohne beſchraͤnkende Zufäge ausgeſtellt werden. — Vom 
26. Januar 1852. Die Wetzelſchen Apparate für mathematiſche Geographie und populaͤre Aſtro— 
nomie werden empfohlen. — Vom 19. Januar. Primanern, die im Disciplinarwege vom Gym⸗ 
naſium entfernt ſind, ſoll das betreffende Semeſter nicht angerechnet werden, eben ſo wenig 
denen, die eine Anſtalt verlaſſen, um fid) einer Schulſtrafe zu entziehen, oder aus andern unge: 
rechtfertigten Gründen. — Vom 31. Januar. Der Direktor erhält die Genehmigung, in den 
Gemeinderath einzutreten. 


C. Chronik des Gymnaſiums. 
Das Sommerhalbjahr 1851 begann den 28. April und ſchloß mit dem 15. Oktober, 
das Winterhalbjahr 185%, begann den 23. Oktober 1851 und ſchließt den 7. April 1852. 
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Am 3. Juli beging die Schule bie Feier des heiligen Abendmahles. 

Am 15. Oktober wurde, wie gewöhnlich, der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs 
durch einen Redeakt und Geſang gefeiert. Das einleitende Gebet und die Feſtrede hielt Herr 
Oberlehrer Clemens. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und Schüler war befriedigend. 

Durch die Michaelis v. J. eingetretene Verſetzung des Herrn Dieſtel nach Lyck hat die 
Anſtalt einen ausgezeichneten Lehrer verloren, deſſen 2% jährige Wirkſamkeit am hieſigen Gym: 
naſium in wiſſenſchaftlicher wie in ſittlicher Beziehung eine geſegnete war. Durch feinen Ab- 
gang haben ſeine Schüler, ſo wie ſeine Collegen, und insbeſondere der Unterzeichnete, einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. In feine Stelle trat der Schulamts-Kandidat Herr Fabricius, 
welcher bisher am Gymnaſium in Marienwerder beſchaͤftigt geweſen war, und fid) während der 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins als einen geſchickten, pflichttreuen und ſtrebſamen Lehrer gezeigt hat. 


D. Statiſtiſche Nachrichten. 


Die Zahl der Schüler betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 236, am Anfange des 
Winterſemeſters 185 ½ 256, jetzt 246, indem im v. J. 34 abgegangen und 44 neu aufgenom- 
men ſind, die folgendermaßen auf die einzelnen Klaſſen vertheilt ſind: 

in I. 23, in II. 40, in III. 52, in IV. 42, in V. 38, in VI. a. 29, in VI. b. 22. 

Fleiß und Führung der Schüler war im Ganzen befriedigend, in Oberprima ganz be⸗ 
friedigend. — Ein Schüler aus Secunda mußte die Anſtalt verlaſſen. 

Am 29. September wurde unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial-Schulraths Giefes 
drecht das mündliche Abiturienten⸗Examen gehalten, in welchem das Zeugniß der Reife er⸗ 
theilt wurde: 

46. Dem Elias Heinrich Lehmann, 21 J. a., 4 J. im Gymnaſium, 2½ Jahr 
in I., ging nach Königsberg, um deutſche Literatur zu ſtudiren. 

47. Dem Carl Wilh. Julius Heilbron, 21 J. a., 12 J. im G., 2, e 
ging nach Koͤnigsberg, um Jura zu ſtudiren. 

Am 12. und 13. März wurde unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulrath 
Gieſebrecht das mündliche Abiturienten-Examen gehalten, in Folge deffen das Zeugniß der 
Reife erhielten: d 

48. Julius Adolph Albrecht, 19%, S. alt, 9½ S. im Gymnaſium, 2 J. in I., geht 
nach Königsberg, um Medizin zu ſtudiren. 
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49. Rob. Otto Conſtans Conſentius, 18 J. a., 4½ S. im G., 2 J. in I., geht nach 
Königsberg, um Medizin zu ſtudiren. 

50. Joh. Ludw. Albert Cruſe, 20%, J. a., 2 J im G., 2 J. in L, geht nad) $6; 
nigsberg, um Medizin zu ftudiren. 

51. Franz Otto Friſchmuth, 19%, J. a., 10 J. im G., 2 J. in I., geht nach 
Königsberg, um die Rechte zu ſtudiren. 

52. Friedr. Chrift. Louis Jangon, 18 J. a., 7½ S. im G., 2 J in L, geht nach 
Königsberg, um die Rechte zu ſtudiren. 

53. Heinrich Lift, 21 J. a., 11 J. im G., 3 J. in I., geht nach Koͤnigsberg, um 
Theologie zu ſtudiren. 

54. Heinr. Theodor Meyer, 20 J. a., 1½ J. im G., 1½ J. in L, geht nach 
Königsberg, um Theologie zu ftubiren. 

55. Albert Müllner, 18 J. a., 7½ J. im G., 2 S. in I., geht nach Königsberg, 
um die Rechte zu ſtudiren. 

56. Georg Schlepps, 23 S. a., 4½ J. im G. 2 J. in L, geht nach Koͤnigsberg, 
um die Rechte zu ſtudiren. 

57. Friedr. Wilh. Alexand. Thiele, 21 J. a., 1½ S. im G., 1½ S. in I., geht nach 
Königsberg, um Cameralia zu ſtudiren. 

58. Theodor Zermelo, 17%, J. a., 8 J. im G., 2 J. in I., geht nach Koͤnigs⸗ 
berg, um Sprachen und Literatur zu ſtudiren. 


E. Lehrapparate. 


Zur Lehrerbibliothek kamen als Geſchenke des Königl. Hohen Miniſteriums und des 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums hinzu: Rheiniſches Muſeum Bd. VII. Hft 1—4; Suidal Qeri- 
con von Bernhardy vol. II. fuse. 9; Crelle, Journal für Mathem. Bd. 41; Firmenich, Ger⸗ 
maniens Völkerſtimmen, Bd. 11, Hft. 8. 

Aus eigenen Mitteln wurden angeſchafft: Ahrens, de Graecae linguae dialectis, 
Th. 1—2; Pifanski, Entwurf der preußiſchen Literaturgeſchichte; Hesiodi carmina v. Gött- 
ling; Welker, Theognidis reliquiae; Hartung, Sophocles Antigone; Sophocles Anti- 
gone v. Jacob; Aufrecht und Kirchhoff, die umbriſchen Sprachdenkmaͤler 1—4 Hft.; Lisco, 
das neue Teſtament; Saſſen, indiſche Alterthumskunde; Sophocles Antigone v. Wunder; 
Bojeſen, roͤmiſche Antiquitaten; "Theocriti reliquiae v. Weſtermann; Aristophanes comoe- 


diae v. Enger; Olshauſen, bibliſcher Kommentar 1—4 Bd.; Stier, Polyglottenbibel A. T. 
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Bd. II. Hft. 5; Petri, Lehrbuch der Religion; Kurt, Lehrbuch der Kirchengeſchichte; Jahn, 
Juvenalis Satyren; Forbiger, alte Geographie; Sillig, Plinii historie naturalis Bd. 1. 
und 5; Völker, Juvenal; Momſen, über römiſches Münzweſen; Halm, Cicero's Reden Bd. 5; 
Friedreich, die Realien in der Iliade zu Odyſſee; Maurer, praktiſcher Kurſus über die Formen⸗ 
lehre der hebr. Sprache; Düſſeldorfer Künſtler-Album Jahrgang I. und II.; Wernicke, Ge⸗ 
ſchichte Thorn's; Droyſen, York's Leben Th. 1; Freund, lat. Lexicon Th. 2—4; Zeitſchrift 
für vergleichende Sprachforſchung; Zeitſchrift für Alterthumswiſſenſchaften; Heydemann u. Muützel, 
Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, Provinzialblätter, Geſetzſammlung und Amtsblatt, Alles für 
das Jahr 1851. 

Für bie Schülerbibliothek wurden angeſchafft: Das Buch der Welt für 1844; Gott⸗ 
helf, Bauernſpiegel; Geibel, König Roderich; Zeiſſen, deutſches Leſebuch; Tieck, Leben der 
Genoveva, Kaifer Oktavian, und Sternbald Wanderungen; Novalis Schriften 1—3 Bd.; 
Gutzkow, dramatiſche Werke, 1. Bd.; Bodenſtaͤdt, 2000 und 1 Tag 1—2.; Meuſer, Erzählungen; 
Bertram, Friedrich der Große; Zſchokke's geſammelte Schriften 11—15; Hahn, Friedrich I., Koͤ⸗ 
nig von Preußen; Gugot, Grundzüge ber Erdkunde; Liebig, Chemiſche Briefe; Schell, die 
letzten hundert Jahre der vaterländifchen Literatur; Becker, Geſchichte Friedrich des Gr.; Kohl, 
Petersburg 3 Bde.; Kohl, engliſche Skizzen; das Buch der Welt für 1851; Weber, Lehr⸗ 
buch der Weltgeſchichte; Weber, Geſchichte der deutſchen Literatur; Cicala, die neue Medea; 
Rückert, das deutſche Volk 1—2; Weber, Weltgeſchichte; Bartholdt, das deutſche Volk ꝛc.; 
Kehrein, Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache I. II.; Vogel, Geographiſche Landſchaftsbil⸗ 
der; Briefe über Alexander Humbold's Kosmos; Kehrein, Proben der deutſchen Poeſie und 
Proſa; Schultz, König Friedrich Wilhelm III.; Klencke, Naturbilder; Vehſe, Shakespeare als 
Proteſtant; Fontane, Maͤnner und Helden, und Gedichte; Emil Geibel, Gedichte; Alex. Humboldt's 
Kosmos Iter Bd. 9. Abth.; Barthel, die deutſche Nationalliteratur 1. ; Nodnagel, Leſſing's Dramen; 
Lenz, hiſtoriſches Leſebuch; Salzmann, Volks- und Jugendſchriften 8 Thle.; Zimmermann, Taſchen⸗ 
buch der Reifen, 2 Thle.; Anderſen, Ahasverus Bd. 1—2.; Anderſen, die zwei Baroneſſen; 
Hoffmann, Jugendſchriften; Redenbacher, Volksbibliothek; Körber, der fliegende Holländer. 

Außerdem find für die Schülerbibliothek als Geſchenke eingegangen: von dem Quar⸗ 
taner Frank: Harleß, die Perle der Tage; von bem Quartaner Habedank: Gebſer, Geſchichte 
der Domkirche in Königsberg, 2 Th.; Hoffmann, Captal, eine Erzählung; Martin, Natur⸗ 
geſchichte; von dem Quartaner Victor v. Keber: Sämmtliche Märchen von Anderſon; von dem 
Duartaner Albert Blaurock: Burmeiſter, Naturgeſchichte. 

Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler ſind eingegangen: von Herrn Buchhändler 
Zermelo 12 Bücher, von Herrn Major v. Pelkowski 1 %., von Herrn D. Jantzon 10 , 
von Herrn Kommerzienrath Wächter 10 H; von Herrn Kommerzienrath Lutterkorth 10 , 
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von Herrn Kaufmann Lagenpuſch aus Schmalleningken 2 , von Herrn Gutsbeſitzer Brodhag 
auf Kortmedien 5 %, von Herrn Kaufmann Frank 5 %, von Herrn Kaufmann Jabs 3 , 
von Herrn Oberprediger Conſentius 4 %, von Herrn Direktor Górber 2 , von Herrn Kauf- 
mann Sanio 3 , von Herrn Poſtdirektor Bufe 3 %, von Herrn Rechtsanwalt Oberkampff 
d c, von Herrn Kaufmann C. Blaurock 2 27, von Herrn Superintendent Glogau 1 N, 
von Herrn Rath Albrecht 3 %, von Herrn Rath Bodendorff 3 , von Herrn Ganitátératf) 
Klokow 2 %., von Herrn Mühlenbeſitzer Fiſcher 2 %., von Herrn Prediger Köhler 2 . 
von Herrn Kaufmann Roſenzweig 1 %, von Herrn Kaufmann F. Blaurock 1, von Herrn 
Oberlehrer Heydenreich 2 /, von Herrn Präſidenten v. Keber in Infterburg 5 %, von Herrn 
Kreisgerichtsdirektor Reuter 3 %, von Herrn Gutsbeſitzer Sperber auf Gerskullen 3 Th, von 
Herrn Skrotzki 2 %., von Herrn Landſchaftsrath Meier in Königsberg 3 V., von Herrn 
Dr. Düringer 1 % von Herrn Kaufmann Knippel 2 277, vom Unterzeichneten 20 %., von 
den Primanern 5 %, von den Sekundanern 4 %. 15 n, von ben Tertianern 8 . 10 n, 
von den Quartanern 4 %. 15 , von den Quintanern 2 %. 90 H, von den Sertanern 
7 ,. Dazu famen die Zinfen von 150 7. freiwillige Anleiheſcheine mit 7 V. 15 Gr. 

Hiervon find verwandt worden: für 2 Abiturienten 40 %, für 2 Sekundaner 12 ZZ., 
für 2 Tertianer 10 ., für 1 Quartaner 4 %., für 3 Quintaner 9 Ib. Der Reſt. fol 
zum Ankauf eines freiwilligen Anleiheſcheines verwandt werden. 

Für dieſe wieder ſo reichlich geſpendeten Gaben ſage ich den verehrten Gebern den herz— 
lichſten und verbindlichſten Dank, und bemerke, daß die Kaſſe wieder von Herrn Oberlehrer 
Heydenreich revidirt, richtig befunden und das Reſultat dem Lehrer-Kollegium vorgelegt ifi 
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Namen der Schüler 
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Otto Ziegler aus Ragnit. 

Paul Conſentius aus Zut, 

Guſtav Seemann a. Kraupiſchkehmen. 
Carl Häbert aus Zilfit. 

Guſtav Schröder aus Tilſit. 

Otto Böhnde ans Werdenberg. 
Richard Schneller a. Heinrichswalde. 
Eduard Nitſchmann aus Tilſit. 
Auguſt Schroͤder aus Tilſit. 

Auguſt Contag aus Heinrichswalde. 
Julius Weßkalnys aus Tannenwalde. 
Ferdinand Brackenhauſen aus Tilſit. 
Hugo Weiß aus Tilſit. 

Herrmann Meyer aus Memel. 
Adalbert Rauter aus Tilſit. 

Albrecht v. Pelkowsky aus Tilſit. 
Herrmann Beſteck aus Tilſit. 
Heinrich Heinrichsdorff aus Ragnit. 
Eugen Sylla aus Inſe. 

Daniel Domſcheit aus Krakau. 
Heinrich Flottwell aus Zut. 

Jonas Pipirs aus Nimmerſatt. 
Julius Splieth aus Tilſit. 

Alfred Schroͤder aus Tilſit. 

Albrecht Sperl aus Tilſit. 

Eduard Lucks aus Skaisgirren. 
Fridolin Roͤdenbeck aus Ragnit. 


Prima. 

Ober Prima. 
Theodor Zermelo aus Tilſit. 
Heinrich Liſt aus Tilſit. 
Theodor Meier aus Königsberg. 
Albert Muͤllner aus Piktupoͤhnen. 
Adolph Albrecht aus Tilſit. 
Otto Friſchmuth aus Tilſit. 
Robert Conſentius aus Tilſit. 
George Schlepps aus Schneiderende. 
Louis Jantzon aus Tilſit. 
Wilhelm Thiele aus Ragnit. 
Albert Cruſe aus Königsberg. 

unter⸗ Prima. 
Otto Jordan aus Kryßullen. 
Eugen Engelmann aus Tilſit. 
Rudolph Reuter aus Tilſit. 
Eugen Huck aus Tilſit. 
Hans Fabian aus Tilſit. 
Auguft Voigt aus Ragnit. 
Albert Fleiſchmann aus Plaſchken. 
David Meyerowitz aus Roſſein. 
Carl Fabian aus Tilſit. 
Julius Schawaller aus Dörſchkehmen. 
Franz Dorn aus Sadweitſchen. 
Fritz Ehrhardt aus Deutſch⸗Eylau. 

| 


Secunda. 
Ober⸗Seeunda. 

Chriſtian Tuttlies aus Melauken. 
Franz Schlenther aus Plenlauken. 
Ernſt Albrecht aus Tilſit. 
Moritz Heinemann aus Heydekrug. 
Carl Lagenpuſch a. Schmalleningken, 
Guſtav Ulff aus Tilſit. 
Carl Meckbach aus Plenlauken. 
Louis Eggert aus Tilſit. 
Adolph Krieger aus Heydekrug. 
Felix Brodhag aus Kortmedien. 
Herrmann Geffner aus Budweten. 


unter⸗Secunda. 


Friedrich Jantzon aus Tilſit. 
Adolph Born aus Tilſit. 


Tertia. 

Ober⸗Tertia. 
Albert Zeyß aus Tilſit. 
Adolph v. Sanden aus 3tagnit. 
Emil Budrus aus Pillupoͤnen. 
Eduard Leiner aus Lasdehnen. 
George Behrenz aus Tilſit. 
Eduard Kohrt aus ⸗Tilſit. 
Oskar Arens aus Memel. 
Emil Lagenpuſch a. Schmalleningken. 
Arthur Richter aus Tilſit. 
Fritz Lagenpuſch a. Schmalleningken. 
Herrmann Glogau aus Tilſit. 
Carl Seelmann aus Tilſit. 
Robert Balk aus Eßeruppen. 
Herrmann Froſt a. Schmalleningken. 


abre. 


Horft v. Sanden aus Ragnit. 
Louis Rahm aus Abſteinen. 
Auguſt Reimer aus Schilleningken. 
Guſtav Werner aus Tilſit. 
Albrecht Eggert aus Tilſit. 

Otto Urban aus Zilfit. 

Fritz Graff aus Memel. 

Ernſt Jacobſon aus Koͤnigsberg. 
Heinrich Collin aus Zirfit. 
Herrmann v. Dreſſler aus Tilſit. 


Unter⸗Tertia. 
Hugo Möller aus Willuhnen. 
Albert Gibat aus Kinten. 
Siegismund Blumenthal aus Ragnit. 
Michael Strelis aus Memel. 
Walther Zeyß aus Tilſit. 
Fritz Zippel aus Tilſit. 
Eduard Kieſewetter aus Schirwindt. 
Louis v. Herrmann aus Tilſit. 
Adolph Duͤrholz aus Tilſit. 


| Louis Schlenther aus Moulinen. 


Hugo Sperling aus Puſchdorf. 
Heinrich v. Sanden aus Kindſchen. 
Guſtav Richelot aus Tilſit. 

Louis Weſtphal aus Tilſit. 

Otto Schroͤder aus Tilſit. 

Albert Sperber aus Gerskullen. 
Oskar Meyer aus Tilſit. 

Eduard Flottwell aus Tilſit. 
Guſtav Fiſcher aus Tilſit. 
Hermann Fabian aus Tilſit. 
Auguſt Schulz aus Kallkappen. 
Magnus Ebel aus Zilfit. 

Samuel Loͤwenſon aus Tilſit. 
Herrmann Gerlach aus Tilſit. 
Guſtav Wittich aus Tilſit. 

Max Seemann aus Kraupiſchkehmen. 
Otto Roloff aus Tilſit. 

Louis Loͤrke aus Heinrichswalde. 


Quarta. 
HOber⸗Quarta. 
Ernſt Ulff aus Tilſit. 
Louis Jehannesſon aus Pillupönen. 


Franz Weitzenmiller aus Mehlauken.] Theodor Duls aus Gilge. 

Julius Adelſtein aus Tilſit. Carl Rehlaͤnder aus Paskalwen. 

Richard Sperber aus Lenken. Benno Meyerowitz aus Tilſit. 

Guſtav Jabs aus Tilſit. Otto Schmidt aus Tilſit. 

Louis Wagner aus Tilſit. Rudolf Taureck aus Tilſit. 

Theodor Richelot aus Sternberg. Heinrich Kieſewetter aus Schirwindt. 

Oskar Sperling aus Meſchken. Bernhard Schlegelberger aus Ragnit. 

Heinrich Roſenzweig aus Tilſit. Alexander Nitſchmann aus Tilſit. 

Guſtav Thurau aus Tilſit. Conſtantin Spiller aus Tilſit. 

Eugen Eggert aus Zilfit, George Sanio aus Tilſit. 

Adalbert Kuhr aus Tilſit. Albert Barkowsky aus Popelken. 

Otto Brenke aus Laukiſchken. Eduard Kowalewsky aus Ragnit. 

Rudolph Schlegelberger aus Tilfit. | Carl Roloff aus Heydekrug. 

Victor v. Keber aus Inſterburg. Richard Nitſchmann aus Tilſit. 

Wilhelm Blaurock aus Tilſit. Meyer Levinſohn aus Tilſit. 

Theod. Seemann a. Kraupiſchkehmen. Theodor Walensky aus Tilſit. 

Eduard v. Keber aus Inſterburg. Adolf Teichert aus Xilfit. 

Richard Albrecht aus Tilſit. Otto Flottwell aus Tilſit. 

Oskar Rauter aus Tilſit. Wilhelm Knippel aus Tilſit. 

Franz Frank aus Tilſit. Adalbert Taureck aus Tilſit. 

Herman Sperber aus Gerskullen. Louis Zeltge aus Tilſit. 

Chriſtoph Andußis aus Laugallen. Phoebus Taubmann a. Schmalleningk. 

Ernſt Sperling aus Meſchken. Julius Brackhaus aus Tilſit. 

Fritz Ogilvie aus Stragna. Salamo Berlowitz aus Schmalleningk. 
. Richard v. Meuſel aus Tilſit. Egbert Koͤhler aus Tilſit. 

Leo Przezelski aus Ragnit. Eduard Köhler aus Tilſit. 

Theodor Prengel aus Königsberg. unter⸗Quinta. 


Unter ⸗QAuarta. Theodor Wahrendorff aus Tilſit 
Hugo Flottwell aus Tilſit. Ferdinand Soldat aus Tilſit. 
Guſtav Kuhr aus Tilſit. Emil Roloff aus Tilſit. 
Adalbert Pohlent aus Jukſtein. Alexander Barkowsky aus Popelken. 
Ernſt Seemann a. Kraupiſchkehmen. Otto Geſſner aus Budwethen. 
Edwin Weiß aus Heydekrug. Heinrich Loͤbenſon aus Tilſit. 
Julius Nitſchmann aus Tilſit. Arthur Schliewen aus iit. 
Albert Andußis aus Laugallen. Franz Rahm aus Tilſit. 
Rudolph Fiſcher aus Laukehliſchken. Paul Bodendorff aus Tilſit. 
Benno Clemens aus Tilſit. Moritz Roſenzweig aus Tilſit. 
Alexander Rahm aus Zut. — — 


Louis Habedank aus Laugßargen. Sexta. 
Albert Blaurock aus Tilſit. 
Robert Weiß aus Heydekrug. Ober: Sexta. 
— Rudolph Doͤhring aus Schillgallen⸗ 
Heydebruch. 
Quinta. Heinrich Jodtka aus &ilfít. 
per: Quinta. Conrad Foͤrſter aus Tilſit. 


Otto Puch aus Tilſit. 
Herrmann Bacher aus Tilfit. 


. Dedit 


Wilhelm Auguſtin aus Tilſit. | 
Zvan Huck aus Zilfit. 


Louis Schröder aus Kalkappen. 
Herrmann Quitſchau aus Tilſit. 
Julius v. Sanden aus Tilſit. 
Herrmann May aus Tilſit. 
Wilhelm Haaſe J. aus Tilſit. 
Adolph Glaſer aus Tilſit. 
Hugo Engelmann aus &itfit. 
Fritz Schawaller aus Kattenau. 
Herrmann Jurgeleit aus Tilſit. 
Herrmann v. Meuſel aus Zilfit. 
Arno Clemens aus Tilſit. 
Eduard Barkowsky II. aus Popelken. 
Bernhard Loͤwenſohn aus Tilſit. 
Herrmann Auguſtin aus Zilfit. 
Hugo Meyerowis a. Ruff. Georgenb. 
Eugen Blaurock aus Tilſit. 
Carl Engelke a. Alt⸗Friedrichsgraben. 
Carl Briſchmann aus Neu⸗Sternberg. 
Feodor Huck L aus Gut. 
Louis Barkowsky J. aus Popelken. 
Ernſt Haaſe II. aus Tilſit. 
Robert Schenk aus Tilſit. 
Ferdinand Huck II. aus Tilſit. 
Adolph Froͤſe aus Tilſit. 

unter ⸗Sexta. 
George Eckloff aus Nordenburg. 
Carl Fuchs aus Minjoten. 
Oskar Sperber aus Gerskullen. 
Herrmann Schulz aus Kallkappen. 
Albrecht Habedank aus Laugßargen. 
Albert Schulz aus Kallkappen. 
Louis Steinberg aus Tilſit. 
Alexander Hirſcht aus Tilſit. 
Ivan Kuhr aus Tilſit. 
Alexander Paulini aus Jäckſterken. 
Albert Steinberg aus Tilſit. 
John Lentz aus Tilſit. 
Wilhelm Oertel aus Tilſit. 
Anton Nöffel aus Kallkappen. 
Emil Klein aus Zilfit. 
Richard Schawaller aus Kattenau. 
Adolph Heydenreich aus Tilſit. 
Jakob Lebegott aus Tilſit. 
Louis Jeckel aus &ilfit. 
Mar Köhler aus Tilſit. 
Otto Blaurock aus Silfit. 


| Carl Gerlach aus Tilſit. 


CE - 


Neberficht 
Prüfung u. der Verſuche im mündlichen Vortrage 


und vierſtimmigen Geſange. 


Montag, den 5. April, Vormittag 8—1 Uhr. 
Choral. Collin. 


Latein VI. b. Giſevius. Rechnen VI. b. Gerlach. 

Wilhelm Oertel: Die Katzen und der Hausherr von Lichtwer. Albrecht Habedank: Der 
Wolf, der Fuchs und das wilde Schwein. John Lentz: Der Tanzbar. Louis Steinberg: Die beiden 
Hunde von Pfeffel. Adolph Heydenreich: Der Rabe und der Fuchs von Hagedorn. 

Naturbeſchreibung VI. a. u. b. Clemens. Deutſch VI. a. Fabian. 
Latein VI. a. Düringer. 

Hugo Meyerowitz: Die kleinen Leute. Louis Barkowski: Religioͤſer Heldenmuth von Zim⸗ 
mermann. Hugo Engelmann: Salomo unb der Saͤmann von Ruͤckert. Hermann Bacher: Der betro- 
gene Teufel von Rückert. Julius Sanden: Die drei Zigeuner von Lenau. Conrad Förfter: Der Bauer 
im Holze. 

Religion V. Giſevius. Latein V. Clemens. Geſchichte V. Gerlach— 

Otto Flottwell: Kaiſer Otto I. Alexander Barkowski: Das Amen der Steine von Koſe— 
garten. Otto Schmidt: Der Vater und die drei Soͤhne von Lichtwer. Conſtantin Spiller: Der Vater 
und ſein Sohn. 


Latein IV. Düringer. Griechiſch IV. Fabricius. Deutſch IV. Gerlach. 


Adolph Polent: Die Schlacht bei Reutlingen von Uhland. Theodor Richelot: Die Echofelſen 
von Zeiſing. Louis Johanneſſon: St. Helena von Seidl. Ernſt ulff: Der Reiter und der Vodenſee 
von Schwab. 


Latein III. b. Fabricius. Latein III. a. Zeyß. Mathematik III. a. u. b. 
Geſchichte III. a. u. b. 


Guſtav Fiſcher: Le rat de ville et le rat de campagne p. Lafontaine. Hugo Möller: Die 
Kreuzſchau von Chamiſſo. Emil Lagenpuſch: Le bouc et le renard p. Lafontaine. Arthur Richter: 
Der Aelpler von Seidl. Hermann Glogau: Die Räuber und das Grudfir. Eduard Leiner: Der L- 
wenritt von Freiligrath. 


Der 43. Pſalm: „Richte mich Gott“, acht ſtimmiger Vokalchor von Felix Men- 
delſohn-Bartholdy. — Collin. 


Nachmittag von 3—6 Uhr. 
Geſchichte I. Schneider. 


Der Primaner Eugen Engelmann: Bertrand du Guescelin (eigene Arbeit). 


E — 


Griechiſch J. Lentz. 
Der Abiturient Albert Müllner: Prima sequentem honestum est in secundis tertiisque consi- 
stere (eigne Arbeit). Px 
Der Primaner Julius Schawaller: Melodramatiſche Deklamation des Monologs aus dem 4ten 
Akt von Schillers Jungfrau von Orleans. 


Lateiniſch II. 3epf. : 
Der Sekundaner Adolph Krieger: De Lycurgo ejusque legibus et institutis (eigne Arbeit). 
Griechiſch IL Lentz. 
Der Sekundaner Carl Lagenpuſch: La bataille de Hogland (eigene Arbeit). 
Deutſch II. Düringer. 
Der Sekundaner Chriſtian Tuttlies: Ueber Körner’s Zriny (eigne Arbeit). 
Die Sekundaner Hermann Geßner (Soliman), Auguſt Contag (Mehmed), Guſtav Schroͤder 
(Ali), Louis Eggert (Nuſtapha), Heinrich Flottwelt (Peter Vilacky) tragen die Iſte bis öte Scene des 
Zten Aufzuges aus Koͤrner's Sriny vor. ` 
Hymne für Chor und Chor⸗Solo: „Preis und Anbetung“ von Rinck. — Lob Got⸗ 
tes: „Erhebe auf der Andacht Flügel“ von J. Sörenſen. — Lobgeſang der Cr- 
hörten: „Laßt uns in vereinten Chören“ von Schulz. — Die Ehre Gottes aus der 
Natur: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ von L. v. Beethoven. — Collin. 


Dienſtag, den 6. April, Nachmittag von 3—5 Uhr. 
Phyſik L Heydenreich. 


Der Abiturient Theodor Zermelo fpricht über die Berfe: 
Laßt uns unabláfftg Treben 
Uns vom Halben zu entwoͤhnen 
Und im Ganzen, Guten, Schönen 
Reſolut zu leben. 

und nimmt Abſchied von der Anſtalt. 

Ihm erwiedert im Namen ſeiner Mitſchuͤler der Primaner Albert Fleiſchmann in einem Vortrage 
über eine Stelle von Bernhard v. Clairvaux: Es giebt Menſchen, die da wiſſen wollen, nur damit fie es wiſſen, 
und das iff unnüse Neugierde; andere, damit fie Ruhm erlangen, und das iſt Eitelkeit; noch andere, damit ſie 
ihre Wiſſenſchaft verkaufen, und das iff ſchändliche Habſucht; Du aber lerne, damit Du erbaut werdeſt und er⸗ 
baueſt, das iſt Religion, das iſt Liebe. (eigene Arbeit.) 


Entlaſſung der Abiturienten. 
Die Harmonie der Sphären, Hymne von Koſegarten: „Heilige Nacht“, in Muſik 
geſetzt für Solo, Chor-Solo und Chor von Romberg. — Introduktion aus der 
Oper „Das unterbrochene Opferfeſt“ von Winter: „Schon glänzt die goldne Sonne“ 
; für Chor und Solo. Collin. 
Beides mit Orcheſter⸗ Begleitung durch gütige Unterſtützung des hieſigen geehrten Muſikvereins, dem ich 
für dieſe Gefälligkeit den verbindlichſten Dank ſage. 


Mittwoch, den 7. April, werden die Cenſuren ausgetheilt, die Verſetzung den Schülern 
bekannt gemacht und hiermit das Winterfemefter geſchloſſen. Das Sommerhalbjahr beginnt 
Montag, den 19. April, Morgens 7 Uhr. 

Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich an den Vormittagen der Ferienzeit bereit. 


Tilſit, den 4. April 1852. A 
ilf e pril 185 Fabian. 


